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1.1 Braunbär

Das Monitoring des Braunbären wird von der Au-
tonomen Provinz Trient (PAT) seit den Siebzigerja-
hren des vergangenen Jahrhunderts laufend 
durchgeführt. Zu den herkömmlichen Erhebungen 
im Feld kamen im Laufe der Zeit die Radioteleme-
trie (1976 erstmals in Eurasien  verwendete Metho-
de, die sich im Laufe der Zeit dank der GPS-Techno-
logie weiterentwickelte), die automatische 
Videokontrolle von entfernten Stationen aus, das 
Fotofallen-Monitoring (Foto 1) und schließlich ab 
2002 das genetische Monitoring hinzu. 
Seit den 1970er Jahren ist nach wie vor eine Grup-
pe von Freiwilligen tätig (heute die „Ehrenamtli-
che Gruppe zur Überwachung der Großen Beu-
tegreifer”, die vom Museum Muse und von der 
Autonomen Provinz Trient  koordiniert wird - Box 
2). Ins Leben gerufen wurde sie zur unterstützend-
en Überwachung der damals noch verbliebenen 
autochtonen Bärenpopulation der Alpen und nach 
und nach entwickelte sie sich auch im Zusam-
menhang mit dem allmählichen Auftauchen weite-
rer großer Beutegreifer in der Provinz, u. zw. in 
chronologischer Reihenfolge, dem Luchs (seit den 
1980er Jahren), dem Wolf (seit 2010) und dem 
Goldschakal (seit 2012). 

 

Foto 1 - In den Brenta-Dolomiten von einer Fotofalle 
aufgenommener Braunbär (Archiv des Amtes für Fau-
na - Autonome Provinz Trient) 

Begriffsbestimmungen

•	 „Jungtiere”: Bären im Alter von 0 bis 1 Jahr;
•	 „Subadult”: Männchen bis zum 4. Lebensjahr 

und Weibchen bis zum 3. Lebensjahr;
•	 „Adult”: Männchen ab dem 4. Lebensjahr und 

Weibchen ab dem 3. Lebensjahr, die als gesch-
lechtsreif und fortpflanzungsfähig gelten; 

•	 „Nachgewiesene Bären”: Bären, deren Präsenz 
im Laufe des Jahres genetisch oder auf der Grun-
dlage eindeutiger (z.B. in Verbindung mit der Ra-
diotelemetrie) und wiederholter Beobachtun-
gen festgestellt wurde;

•	 „Dispersal”:  Abwanderung der vor Ort gebore-
nen Bären aus dem westlichen Trentino, ohne 
das Gebiet zu erreichen, das ständig von Exem-
plaren der dinarisch-balkanischen Population 
frequentiert wird; 

•	 “Abwanderung”: Wegzug der Bären von der im 
Land anwesenden Population und Aufsuchung 
von Gebieten, die ständig von Exemplaren der 
dinarisch-balkanischen Population frequentiert 
werden;

•	 „Rückkehr”: Rückkehr der dispergierenden 
oder abgewanderten Bären in das westliche 
Trentino;

•	 „Zuwanderung”: Zuzug von Bären der dinari-
sch-balkanischen Population in das ständig von 
den Bären im westlichen Trentino frequentierte 
Gebiet

Foto 2 - Von einem Geruchsköder angelockter suba-
dulter Bär, der die Stacheldrahtumzäunung einer „Ha-
arfalle“ für das systematische Monitoring erkundet,  
2025. (V. Oberosler – Amt für Fauna – Autonome Pro-
vinz Trient)
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Genetisches Monitoring

Das genetische Monitoring erfolgt durch die En-
tnahme organischen Materials (Haare, Losung, 
Urin, Speichel, Gewebe) und wird mit Hilfe von 
zwei Methoden durchgeführt, die gemeinhin als 
systematisches Monitoring, d.h. Einsatz von Fal-
len mit Geruchsködern zum „Einfangen“ von Haa-
ren mit Stacheldraht (Foto 2), und opportunisti-
sches Monitoring, d.h. Sammeln organischer 
Proben im entsprechenden Gebiet während der 
normalen Diensttätigkeit sowie anlässlich der 
Schadensbewertung (Foto 3) und der Kontrolle 
der Kratzbäume (Foto 4),  bezeichnet werden. 
2025 war das 23. Jahr in Folge, in dem das geneti-
sche Monitoring unter der Koordination des Amtes 
für Fauna der Autonomen Provinz Trient – Berei-

ch Große Beutegreifer - in Zusammenarbeit mit 
dem Amt für Forstwirtschaft, ´der Landesagen-
tur für Staatsforste (APRO-FOD), dem Amt für na-
chhaltige Entwicklung und Schutzgebiete, der 
Edmund-Mach-Stiftung (FEM), dem Höheren In-
stitut für Umweltschutz und -forschung (ISPRA), 
dem Naturpark Adamello Brenta (PNAB), dem 
Nationalpark Stilfserjoch (PNS), dem Museum 
für Wissenschaft in Trient (MUSE), dem Trenti-
ner Jagdverband (ACT), Waldaufsehern sowie 
ehrenamtlichen Mitarbeitern durchgeführt wur-
de. Die genetischen Analysen wurden von der For-
schungseinheit für Erhaltungsgenetik der Ed-
mund-Mach-Stiftung in San Michele all’Adige 
(TN), in Abstimmung mit den Labors des Höheren 
Instituts für Umweltschutz und -forschung 
(ISPRA) vorgenommen. 
2025 erfolgte sowohl das genetische opportunisti-

sche Monitoring (wird seit 2002 durchgeführt) als 
auch das intensive/systematische Monitoring 
(seit 2019 jedes zweite Jahr).
Weitere Daten und Informationen wurden freun-
dlicherweise von der Region Lombardei, von der 
Autonomen Provinz Bozen, von der Region 
Friaul-Julisch-Venetien, von der Region Vene-
tien, von der Region Piemont, vom Carabinie-
ri-Kommando des Nationalparks „Val Grande", 
vom Land Tirol – Österreich (Amt der Tiroler Lan-
desregierung) und von Bayern (Bayerisches Lan-
desamt für Umwelt) zur Verfügung gestellt. All die-
sen Einrichtungen gilt unser herzlicher Dank.
Alle erhobenen Daten werden auf Jahresbasis au-
sgewertet, wobei das Kalenderjahr (1.1. – 31.12.) 
zugrunde gelegt wird, das faktisch mit dem „biolo-
gischen Jahr“ des Bären übereinstimmt. Es ver-
steht sich, dass keine der genannten Monitoring-
methoden die Erfassung aller im Gebiet 
vorkommenden Bären ermöglicht. Die Anwen-
dung statistischer Methoden gewährleistet jedoch 
eine Schätzung der Gesamtpopulation mit den 
entsprechenden Konfidenzintervallen, die an-
schließend im Text vorgestellt wird.
Im Laufe des Jahres 2025 konnten im Rahmen des 
Monitorings 1.096 organische Proben auf Lande-
sebene gesammelt werden, die auf Bären zurückz-
uführen sind. 767 davon wurden untersucht. 523 
der Proben (einschließlich der 39 außerhalb der 
Provinz gesammelten) wurden für die Popula-
tionsschätzungen genutzt, da sie die Identifizie-
rung der einzelnen Tiere ermöglichten. Die Au-
swertung der im Jahr 2025 erhobenen Daten 
liefert die folgenden demografischen Informatio-
nen zu Bärengeburten und -Todfunden, zum Be-
stand, zu den Entwicklungstrends, zur Verbrei-
tung und zum Dispersal der Population.

Foto 3 - Haarbüschel an einer Einzäunung, die von ei-
nem Bären überklettert worden war (M. Zeni - Archiv 
des Amtes für Fauna – Autonome Provinz Trient) 

Foto 4 - Adulter Bär schnuppert an einem rub tree (Kra-
tzbaum). (M. Zeni – Archiv des Amtes für Fauna – Auto-
nome Provinz Trient)
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Box 1 - Systematisches  Fotofallen-Monitoring der Großsäugetiere– 
Aktualisierung der elf Jahre Aufnahmetätigkeit 
 
Von Marco Salvatori1,2, Giulia Bombieri1, Filippo Di Paolo1, Isotta Zanettovich1, Francesco 2024 
Rovero1,2 (1 MUSE; 2 Universität Florenz)

Seit 2015 untersucht das Museum MUSE in 
Zusammenarbeit mit der Universität Flo-
renz, dem Amt für Fauna der Autonomen 
Provinz Trient und dem Naturpark Adamel-
lo Brenta  systematisch die Gemeinschaft 
wildlebender Säugetiere mithilfe von Foto-
fallen.
Die Fotofallen werden an den seit Jahren 
immer gleichen 60 Standorten in einem 
220 km2 großen Gebiet im südlichen Teil 
des Brenta- und des angrenzenden Paga-
nella-Gazza-Massivs aufgestellt. Sie sind 
jedes Jahr zwischen Juni und August etwa 
35 Tage lang in Betrieb. Eines der Projekt-
ziele besteht darin, die räumlichen und 
zeitlichen Fortbewegungen der Gemein-
schaft der mittelgroßen bis großen Säug-
etiere festzustellen, insbesondere auch ihre 
Reaktion auf die massive und weit verbrei-
tete menschliche Präsenz in natürlichen 
Lebensräumen und Schutzgebieten zu er-
fassen und die Nutzungsmuster des Areals 

durch diese Tierarten im Laufe der Jahre zu 
erkennen.
Sowohl bei der Anzahl von Durchgängen als 
auch bei den aufgesuchten Orten, die von 31 
im Jahr 2024 auf 35 2025 anstiegen, zeigen 
die bärenbezogenen Daten eine leichte Zu-
nahme gegenüber 2024.

In beiden Fällen handelt es sich jedenfalls 
nicht um absolute Höchstzahlen, die 2022 
(4,8 Ereignisse pro 100 Tage) und 2023 er-
zielt wurden (37 frequentierte Orte von in-
sgesamt 60, Abb. 1, links): Auch beim Wolf 
ist im Vergleich zum Vorjahr sowohl eine 
weitere leichte Zunahme der Orte (25) als 
auch der Durchgänge zu verzeichnen (Abb. 
1, rechts). Die Durchzugskarte bestätigt die 
Anwesenheit von mindestens zwei Rudeln 
im überwachten Gebiet.  Eine Gruppe (mit 
maximal drei adulten Tieren) hält sich 
vorwiegend im Paganella-Mazza-Massiv 
sowie in den östlichen Brenta-Dolomiten 
auf. Für dieses Rudel wurde ferner die dritte 
bekannte Reproduktion bestätigt: Ende Juni 
2025 wurde an mindestens drei der zwi-
schen dem Paganella-Gazza-Massiv und den 
Hängen westlich des Molvenosees üb-
erwachten Orten das säugende Weibchen 
(an der eindeutig rötlichen Fellfarbe erken-
nbar) nachgewiesen. Eine zweites, mit Si-
cherheit anderes Rudel hält sich im Manez- 
und Algonetal auf. Es ist erkennbar, da dem 
fortpflanzungsfähigen Männchen die rechte 
Hinterpfote und ein Teil des Schwanzes feh-
len. Nicht eindeutig zuordenbar sind hinge-
gen die Durchzüge in den Tälern Val d’Am-
biez und Stenico, da keine weiteren 
Vergleichsdaten und genetischen Nachwei-
se vorliegen. 2025 wurde kein Durchzug 

BERICHT ÜBER GROSSE BEUTEGREIFER 2025

7



von Goldschakalen erfasst.
Menschliche Durchgänge im Untersu-
chungsgebiet im westlichen Trentino erfol-

Abb. 1. Die beiden oben dargestellten Abbildungen zeigen die 
Karten mit den Bärenereignissen (links) und Wolfsdurchzügen 
(rechts) im Untersuchungsgebiet im westlichen Trentino während 
der Aufnahmetätigkeit im Sommer 2025. Die Größe der Kreise auf 
der Karte ist proportional zur Anzahl der Ereignisse, während die 
Farbintensität (nur für den Wolf) proportional zur Höchstanzahl 
von Wölfen ist, die pro Ereignis an jedem einzelnen Standort ver-
zeichnet wurde. Das grüne Balkendiagramm veranschaulicht die 
Anzahl von Ereignissen (in diesem Fall standardisiert pro 100 Tage 
Aufnahmetätigkeit), die für jede Art in jedem Projektjahr (Projekt-
start 2015) erfasst wurde. Auf ähnliche Weise ist im roten Balken-
diagramm die Anzahl der Orte, an denen die einzelnen Tierarten 
im gleichen Zeitraum nachgewiesen wurden, ersichtlich.

gten häufiger als im Jahr 2024 
und die entsprechenden Werte 
ähneln jenen von 2020 (Abb. 2)

Im Herbst 2025 wurde die Erhe-
bung der Säugetierpopulation 
im östlichen Trentino nicht 
wiederholt. Abschließend be-
danken wir uns bei all jenen, 
die vor Ort mitwirkten:  bei den 
Mitarbeitern des Naturparks 
Adamello-Brenta, haupt-
sächlich bei Michele Zeni, bei 
den Mitarbeitern der Forststa-
tion Vezzano, vor allem bei Yuri 
Valler, sowie bei Leander 
Mölgg, Praktikant der Univer-
sität Wien und beim Museums 
MUSE.

Abb. 2 - Balkendiagramm der Anzahl 
der menschlichen Ereignisse ohne 
Durchfahrten (standardisiert pro 100 
Tage Aufnahmetätigkeit) in jedem 
Projektjahr (Projektstart 2015).  
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Box 2 - Unterstützung beim Monitoring der Großsäugetiere durch 
ehrenamtlich Tätige im Jahr 2025 

Von der Ehrenamtlichen Gruppe zur Überwac-
hung der großen Beutegreifer Museum MU-
SE-Autonome Provinz Trient

Die ehrenamtliche Gruppe zur Überwac-
hung der großen Beutegreifer, die derzeit 
dem Museum MUSE in Trient und dem Amt 
für Fauna der Provinz angegliedert ist, 
nahm ihre Tätigkeit in den 1970er Jahren 
auf und setzt sie nach wie vor fort (für wei-
tere Informationen zur Geschichte siehe Be-
richt über Große Beutegreifer 2022, S. 16). 
Auch im Laufe des Jahres 2025 widmeten 
die ehrenamtlich Tätigen viele Stunden der 
Aktivität draußen im Gelände. Sie waren 
durchgehend mit großem Engagement tätig 
und nahmen über 400 Meldungen entge-
gen. Von besonderer Bedeutung sind auch 
die Daten, die die Gruppe über die For-
tpflanzung von Bären, Wölfen und Gold-
schakalen erfasste. Im Zusammenhang mit 
dem Bären wurden im Zeitraum von Anfang 
April bis Mitte Juli 2025 zahlreiche Rund-
gänge zur direkten Beobachtung aus großer 
Entfernung gemacht. Bei zehn dieser 
Geländebegehungen wurden insgesamt 15 
ausgewachsene Bären und vier Jungtiere 
beobachtet (nicht unbedingt verschiedene 
Individuen). Dank der Beobachtungen er-
möglichte die Gruppe zudem die Identifizie-
rung einiger Tiere anhand von Ohrmarken 
oder anderen Erkennungsmerkmalen sowie 
die Erfassung der saisonalen Raumnutzung 
durch einige Tiere.
Beim Wolf gab es dank der Fotofallen 14 
Hinweise auf neue Würfe und es wurden 
auch einige besonders signifikante Beo-
bachtungen gemacht. Erwähnenswert ist 
insbesondere die Anwesenheit eines 
männlichen Exemplars im Rudel der Täler 
Val Algone/Val Manez, dem das rechte Hin-
terbein fehlt und das trotz der schweren Be-
einträchtigung die Rolle des dominanten 

Tieres innerhalb des Rudels innehatte.
Weitere interessante Hinweise betreffen die 
Gebietsnutzung durch benachbarte Rudel 
in den südlichen Brenta-Dolomiten sowie 
die Erfassung der Interaktionsdynamiken, 
um besser nachzuvollziehen, wie verschie-
dene Rudel den Raum unter Wettbewerb-
sbedingungen nutzen. Das Monitoring er-
möglichte es zudem, die Bildung neuer 
Rudel in Gebieten nachzuweisen, in denen 
der Wolf in den letzten Jahren überhaupt 
nicht oder nur vereinzelt vertreten war. Ein 
typischer Fall ist das Gebiet von Bondone/
Stivo, wo im Laufe von 2024 kein neuer 
Wurf festgestellt worden war, während die 
jüngsten Beobachtungen auf eine neue Ru-
delbildung und die damit verbundene For-
tpflanzung mit zwei Jungtieren hindeuten. 
Gleichzeitig konnte in einigen Gebieten der 
Wechsel der dominanten Individuen doku-
mentiert werden, wie beispielsweise im 
Fleimstal, wodurch nützliche Erkenntnisse 
zum Verständnis der aktuellen sozialen und 
territorialen Dynamiken gewonnen werden 
konnten.
Dank des Beitrags einiger Mitglieder der 
Gruppe konnte das Vorkommen des Gold-
schakals in den bereits im Jahr 2024 bekan-
nten Gebieten bestätigt und das sporadische 
Auftreten einzelner Exemplare in neuen 
Gebieten nachgewiesen werden, was von 
der Ausbreitung der Art in neuen Gebieten 
zeugt.
Diese und andere dank des Mitwirkens der 
ehrenamtlich Tätigen gewonnenen 
Informationen stellen einen grundlegenden 
Beitrag zur besseren Kenntnis der großen 
Beutegreifer auf Landesebene dar. 
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Box 3 - Monitoring der genetischen Variabilität der Bärenpopulation - 
Aktualisierung bis 2025

Von der Forschungseinheit für Erhaltungsgene-
tik der Edmund-Mach-Stiftung 

Das genetische Monitoring der Bärenpopul-
ation für das Jahr 2025 ist abgeschlossen, wo-
durch die Aktualisierung der nationalen Da-
tenbank mit den Genotypen der einzelnen 
Tiere sichergestellt wurde. Dies ist sowohl 
für die Schätzung der Bärenpopulation als 
auch für eventuelle forensische Untersu-
chungen von Nutzen. Darüber hinaus konn-
ten auf der Grundlage der im Jahr 2025 
anwesenden und lebenden Bären einige In-
dizes der genetischen Variabilität (erwartete 
Heterzygotie, allelische Vielfalt und In-
zuchtkoeffizient) ermittelt werden. Diese Pa-
rameter tragen dazu bei, den Gesundheitszu-
stand der Bärenpopulation zu erfassen. 
Beispielsweise sind die Isolation der Popula-

tion und die Inzucht Faktoren, die in den er-
sten Jahren nach der Wiederansiedlung ei-
nen Rückgang der genetischen Variabilität 
bewirkten, gefolgt von einer Verlangsa-
mung des Abwärtstrends.
Daher wird die Entwicklung all dieser Para-
meter ständig überwacht, um die  Manage-
mententscheidungen wissenschaftlich zu 
fundieren.
Auch im Jahr 2025 verzeichnen die Werte ei-
nen leichten Rückgang im Vergleich zu je-
nen der letzten fünf Jahre (erwartete Hete-
rozygotie im Jahr 2025: 0.646; allelische 
Vielfalt im Jahr 2025: 3.76).
Der Inzuchtkoeffizient folgt dem erwarteten 
Trend, d.h. einem fortschreitenden Anstieg 
(-0.044), erreicht jedoch keinen kritischen 
Wert.

Abb. 1: Die Labore der Plattform für Tier-, Umwelt- und antike DNA sind hochspezialisiert auf die Analyse 
„nicht-invasiven“ Materials wie Haare und Losung (Foto Edmund-Mach-Stiftung
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Bärengeburten

Im Jahre 2025 wurde die Anzahl der neuen 
Würfe auf 13 mit in Summe 25 Jungtieren ge-
schätzt. Die Schätzung basiert auf direkten 
Sichtungen, auf Bildern von Weibchen mit Jun-
gtieren, die im Jahresverlauf verzeichnet wur-
den sowie auf genetischen Nachweisen.  
Die Grafik 1 zeigt die Anzahl der Würfe und der 
geschätzten Jungtiere im Zeitraum von 2002 bis 
2025.

Bären-Totfunde

Im Jahre 2025 wurde der Tod von vier Bären-
exemplaren verzeichnet. Es folgen nun die ent-
sprechenden Daten, die sich auf die Ergebnisse 
der toxikologischen Untersuchungen und auf 
die tierärztlichen Obduktionen des Instituts für 
Tierseuchenbekämpfung der Venetien (Istituto 
Zooprofilattico Sperimentale delle Venezie) 
stützen, sofern sie zum Zeitpunkt der Erstellung 
des vorliegenden Berichts bereits vorlagen.
•	 15. März 2025, zwischen Crocifisso und Prà 

del Conz in der Gemeinde Caldes, ausgewach-
sene Bärin, die als F32 identifiziert wurde; To-
desursache: Wilderei (Schuss aus einer Feu-
erwaffe);

•	 8. Juni 2025, in Due Laghi in der Gemeinde 
Vallelaghi, weibliches Jungtier des Jahres 
(Tochter der mit einem Funkhalsband ausge-

statteten Bärin F7), das  als F103 identifiziert 
wurde; Todesursache: Verkehrsunfall Foto 5);

•	 18. September 2025, erneut zwischen Croci-
fisso und Prà del Conz in der Gemeinde Cal-
des, ausgewachsene Bärin, die als F104 iden-
tifiziert wurde; Todesursache: Wilderei 
(Schuss aus einer Feuerwaffe);

•	 25. September 2025, auf einem Spielplatz in 
der Gemeinde Fondo, Überreste (Fell) eines 
subadulten Bären, der als M119 identifiziert 
wurde; Todesursache: unbekannt (wahr-
scheinlich Wilderei).

Foto 5 - F103, ein weibliches Jungtier des Jahres, wurde 
am 8. Juni 2025 von einem Fahrzeug überfahren und 
getötet (R. Monte – Archiv des Amtes für Fauna – Auto-
nome Provinz Trient)

Grafik 1 
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Populationsbestand und Dichte 

Dank der Anwendung räumlich expliziter Mar-
kierungs- und genetischer Wieder-
fang-Methoden (SECR) sowie der Nutzung al-
ler Daten des Zeitraumes von 2015 bis 2025 war 
es ab 2025 möglich, Schätzungen zur Popula-
tionsgröße und -dichte vorzunehmen. 
Es ist dies eine teilweise Neuerung im Verglei-
ch zu den bisher verwendeten Modellen  (CMR 
– nicht-räumliche Fang-, Markierungs- und 
genetische Wiederfang-Methode) zur Bestim-
mung des Populationsbestands, wie er in den 
vorangegangenen Berichten veröffentlicht wur-
de. Als notwendig erwies sich diese Methode 
aufgrund der in den letzten Jahren verzeichne-
ten territorialen Ausbreitung der Bärenpopul-
ation.
Sie ermöglicht es, die Bestandsgröße und 
-dichte auf der Grundlage des in Betracht gezo-
genen Verbreitungsgebiets zu überschlagen 
und auch dort genauere Schätzungen zu erstel-
len, wo die Bestandsdichte geringer ist (in unse-
rem Fall in den Randgebieten, die über die 
Landesgrenzen hinausreichen). 
Die Administration beabsichtigt, diese Modelle 
auch in Zukunft in Zusammenarbeit mit den 

benachbarten Verwaltungen anzuwenden, 
um sicherzustellen, dass die allmähliche Au-
sdehnung (oder Verkleinerung) des Verbreitun-
gsgebiets der Bären zuverlässig beschrieben 
wird.
Die 2025 auf diese Weise durchgeführte Popu-
lationsschätzung ergibt eine Anzahl von 118  
Bären (Konfidenzintervall K.I. zwischen 99 und 
141 Individuen) und bezieht sich somit auf ein 
Gebiet, das größer ist als nur der westliche 
Teil der Provinz Trient, da es auch Teile der 
Provinzen Brescia, Sondrio, Bozen und Vero-
na (Abb. 1) umfasst.
Wie immer werden die Jungtiere des Jahres 
(25 wie zuvor angeführt) nicht berücksichtigt.
Die Schätzung entspricht im Wesentlichen je-
ner für das Jahr 2023, die auf der Grundlage der 
neu angewandten Modelle und neu hinzu-
gekommener Daten im Jahr 2025 aktualisiert 
wurde und sich auf 112 Bären (K.I. zwischen 97 
und 130 Individuen) beläuft.
Dieser Wert weist auf eine weitgehend stabile 
oder leicht wachsende Population in den 
letzten zwei Jahren hin.
Die zuletzt genannte Zahl stimmt mit den eben-
falls auf das Jahr 2023 (106 Exemplare) bezoge-
nen Angaben überein, die im vergangenen Jahr 
in einer aktuellen Studie in der wissenschaftli-

Abb. 1 – Karte der für 2025 geschätzten Populationsdichte mithilfe der räumlich expliziten Markierungs- und 
genetischen Wiederfang-Methode. Die Farbschattierungen von Dunkelblau bis Gelb deuten auf eine zunehmende 
Populationsdichte hin, während die schwarze Linie den Grenzen der Provinz Trient entspricht 
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chen Zeitschrift Biological Conservation (Rein-
troducing a large carnivore in a human domina-
ted landscape: dynamics of an isolated brown 
bear population over two de-cades post-rein-
troduction) veröffentlicht wurden. Auch sie ba-
siert auf der räumlich expliziten Markierungs- 
und genetischen Wiederfang-Methode, die für 
2025 angewandt wurde. 
Zudem konnte die durchschnittliche Popula-
tionsdichte geschätzt werden, die 2025 im Un-
tersuchungsgebiet 1.63 Bären/100 km2 be-
trägt, das – wie bereits erwähnt – auch Teile der 
Provinzen Bozen und Verona sowie der Region 
Lombardei (Abb. 1) umfasst. Die Population-
sdichte variiert innerhalb des Gebiets, sie nim-
mt im Wesentlichen mit zunehmender Entfer-
nung von der Brentagruppe und den 
benachbarten Gebieten ab.

Entwicklungstrend

Die Grafik 2 fasst die Ergebnisse der mithilfe der 
räumlich expliziten Markierungs- und geneti-

schen Wiederfang-Methode  zwischen 2015 
und 2025 durchgeführten Schätzungen (mittle-
re Schätzwerte und KI) zusammen. Bei der Po-
pulation ist bis 2023 ein steigender Trend er-
kennbar, während die letzten zwei Jahre allem 
Anschein nach durch eine weitgehende Stabi-
lität oder einen leichten Zuwachs gekennzei-
chnet sind. In diesem Zusammenhang sei 
berücksichtigt, dass sich der allgemeine Trend 
am besten über einen längeren Zeitraum 
hinweg feststellen lässt und dass die direkte 
Vergleichbarkeit der einzelnen Jahre dadurch 
beeinflusst wird, dass der opportunistische Mo-
nitoringaufwand nicht einheitlich ist.
Es sei darauf hingewiesen, dass die Schätzwerte 
nur eingeschränkt mit den in den vorherigen 
Berichten über Große Beutegreifer veröff-
entlichten Werten vergleichbar sind (die hier 
alle aktualisiert sind), da ab 2023 aufgrund we-
sentlicher Änderungen der geografischen Ver-
breitung der Bären in den Randgebieten be-
schlossen wurde, eine leicht abweichende 
Methodik anzuwenden.

Grafik 2 - Bärenbestandsschätzung (ausschließlich der Jungtiere) mithilfe von räumlich expliziten Markierun-
gs- und genetischen Wiederfang-Methoden (SECR). Die schwarzen Punkte sind geschätzte Durchschnittswerte, 
während die orangefarbenen Balken und Punkte das 95-Prozent-Konfidenzintervall darstellen
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Abb. 2 

Verbreitung

Die im Verlauf von 2025 in der Provinz Trient erho-
ben Bärenpräsenznachweise (2.153 aus-
schließlich der Nachweise, die dank des satelliten-
gestützten Monitorings zweier Bären erfasst 
wurden) sind in Abbildung 2 dargestellt. Wichtiger 
Hinweis: Die Punktdichte entspricht nicht der tat-
sächlichen Bärendichte, da das opportunistische 
Monitoring durch den variierenden Aufwand in den 
einzelnen Gebieten beeinflusst werden kann. 

Berücksichtigt man außerdem die ausgedehnteren 
Wanderungen subadulter männlicher Tiere, so 
war die Bärenpopulation in den Zentralalpen au-
fgrund der erhobenen Daten im Jahr 2025 auf eine 
theoretische Fläche von 19.375 km2 verteilt (Abb. 
2).
2025 fallen an den Endpunkten des Polygons, das 
sich auf die Männchen bezieht (Abb. 3), die Hinwei-
se auf die Val Grande im Piemont im Westen und 
auf ein Exemplar zwischen dem Trentino und dem 

Gebiet von Belluno im Osten auf.  
Das dauerhaft von weiblichen Tieren besiedelte 
Gebiet bleibt weiterhin wesentlich kleiner (2.805 
km2), ist jedoch größer als 2023 (+26%).
Der Trend der letzten Jahre einer langsamen, aber 
stetigen Ausdehnung des von den Weibchen be-
siedelten Gebiets wird folglich auch im Jahr 2025 
bestätigt (Grafik 3). Außerdem wird 2025 die Besie-
dlung des gesamten westlichen Trentino nach-
gewiesen, während im Martelltal in Südtirol die 
Anwesenheit einer Bärin festgestellt wurde. 

Die besiedelten Gebiete wurden mit der Methode 
des kleinsten konvexen Polygons (MCP) ge-
schätzt, die auf 100% der validierten Präsenznac-
hweise angewendet wurde. Dies führt dazu, dass 
auch nicht wirklich frequentierte/genutzte Flächen 
in das großräumige Wandergebiet der subadulten 
Männchen einbezogen werden.  
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Grafik 3 

Abb. 3 
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Abb. 5 

Abb. 4 Raumnutzung durch mit 
Funkhalsband ausgestattete 
Exemplare 

2025 wurden zwei Bärinnen, die ungefähr sie-
ben Jahre alte F89 und die ca. 15 Jahre alte F7 
mithilfe der Satelliten-Telemetrie überwacht. 
Ihre Streifgebiete, die mit der Methode des 
kleinsten konvexen Polygons (MCP) berechnet 
wurden und 238 bzw. 78 km2 betrugen, sind in 
Abbildung 4 dargestellt.

Dispersal

Im Zeitraum von 2005 bis 2025 konnte das Di-
spersal (d.h. die Abwanderung von Bären aus 
dem westlichen Trentino, siehe Begriffsbestim-
mung auf S. 6) von 70 Bären (mit Ausnahme 
einer Bärin allesamt männliche Tiere) (Abb. 5) 
dokumentiert werden. 38 davon (54%) veren-
deten oder sind unauffindbar, 21 (30%) kehrten 
zurück, einer (1,5%) wanderte ab, einer (1,5%) 
befindet sich in Gefangenschaft, während neun  
(13%) noch dispergierend sind. 
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1.2 Wolf

Das Wolfsmonitoring begann mit der natürlic-
hen Rückkehr der ersten Wölfe in die Provinz im 
Jahr 2010, obwohl bereits 2008 die Überreste eines 
ersten verendeten Exemplars gefunden worden 
waren (siehe Bericht 2009, S. 57-60). Die Tierart war 
Mitte des 19. Jahrhunderts aus dem Trentino 
verschwunden.
Auch beim Wolf wurden von Anfang an das geneti-
sche Monitoring, die herkömmlichen Erhebungen 
im Feld, die Transekte sowie das Fotofallen-Mo-
nitoring (Foto 6 und 8) angewandt.
Die Rückkehr des Wolfes ins Trentino reiht sich 
bekanntlich in ein weit über die Landesgrenzen 
hinausreichendes Phänomen ein. Seit minde-
stens vier Jahrzehnten ist der Wolf auf dem gesam-
ten europäischen Kontinent auf dem Vormarsch: 
Alle in Kontinentaleuropa lebenden Wolfspopula-
tionen sind heute miteinander verbunden und bil-
den eine einzige europäische Meta-Population 
von rund 23.000 Individuen, ausschließlich Rus-
sland und Weißrussland (Quelle: L.C.I.E., Large 
Carnivore Initiative for Eu- rope 2024 - “Large carni-
vore distribution maps and population updates 
2017 – 2022/23”).
Nach der ersten italienweiten standardisierten 
Wolfszählung in den Jahren 2020–2021 wurde im 
Winter 2023–2024 eine neue Erhebung im italieni-
schen Alpenraum durchgeführt, die hinsichtlich 
der Methode an die Leitlinien und Protokolle für 
das Wolfsmonitoring in Italien anknüpft. An der 

Untersuchung beteiligten sich sämtliche Regio-
nen und Autonomen Provinzen des Alpenraums, 
einschließlich der Autonomen Provinz Trient, die 
die zahlreichen von der Anwesenheit dieser Art 
betroffenen Einrichtungen einbezog. Die neue 
Gesamtzahl der Wölfe in den italienischen Alpen-
regionen wird auf 1.124 Tiere geschätzt. Da nicht 
jedes einzelne Tier gezählt werden kann, wird die 
Schätzung durch ein 95%- Glaubwürdigkeitsint-
ervall (Credibility Interval, CI) ergänzt, das im Be-
reich zwischen 980 und 1.316 Tieren liegt.
Durch den Vergleich mit der Schätzung für den Zei-
traum von 2020 bis 2021 war es möglich, die un-
gefähre jährliche Zuwachsrate der Population auf 
1,06% (+6% jährlich) (1,00 - 1,12) zu bestimmen. 
Der Bericht ist unter diesem Link verfügbar:  ht-
tps://www.areeprotettealpimarittime. it/me-
dia/10478285.pdf.

Die Herabstufung des Wolfes auf 
normativer  Ebene 

Im Laufe des Jahres 2025 wurde der Schutzstatus 
des Wolfs auf europäischer Ebene von „streng ge-
schützt“ auf „geschützt“ herabgestuft (gemäß 
EU-Richtlinie 2025/1237 vom 17. Juni 2025).
Um konkrete Auswirkungen auf das Wolfsmanage-
ment in den einzelnen EU-Mitgliedstaaten zu erzie-
len, ist die Herabstufung auf nationaler Ebene um-
zusetzen.
Die Umsetzung der Herabstufung des Wolfs erfol-

Foto  6 - 2025 in der Nähe einer Wasserstelle im Gebiet des Lagorai von einer Fotofalle aufgenommene junge Wölfe, 
(G. Listorti – Archiv des Amtes für Fauna – Autonome Provinz Trient)  
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gte im Trentino anhand der Anpas-
sung des Landesgesetzes Nr. 9/18 
durch das Landesgesetz Nr. 5 vom 
1. August 2025. Auf nationaler Ebene 
fand die entsprechende Umsetzung 
mit dem Erlass des Umweltministe-
riums vom 6. Dezember 2025 statt, 
der auf das Dekret des Präsidenten 
der Republik Nr. 357/97 Bezug nim-
mt. 
Durch die Umsetzung der Herab-
stufung ist der Abschuss nicht mehr 
an die Ausnahmen vom strengen 
Schutz gebunden, sondern kann auch 
im Rahmen von Kontrollplänen oder 
selbst der Jagdplanung (gegebenen-
falls durch Aufnahme der Art in die 
Liste der jagdbaren Arten) ohne bestimmte Be-
gründung (z. B. Schädlichkeit, Gefährlichkeit, usw.) 
angeordnet werden. Die Entnahmegenehmigun-
gen fallen nun nicht mehr in die Zuständigkeit des 
Umweltministeriums, sondern der Regionen 
(auch mit Normalstatut). 
In jedem Fall müssen die Entnahmen den „güns-
tigen Erhaltungszustand“ der Wolfspopulationen 
sicherstellen. 

Genetisches Monitoring und Fotofallen-
Monitoring

Beim Wolf ist ebenfalls ein intensives Monitoring 
in regelmäßigen Abständen vorgesehen, wobei 
die vom Institut Ispra erarbeiteten Leitlinien für 
das Monitoring dieser Art im gesamten sowohl 
italienischen als auch nicht-italienischen  Al-
penraum mittel- bis langfristig zu berücksichtig-
en sind. 
Im Trentino erwies sich im Jahr 2025 die Vielzahl 
an Informationen, die von der Gruppe ehrenamt-
lich Tätiger für das Monitoring der großen Beu-
tegreifer, insbesondere im Zusammenhang mit 
der Überwachung durch  Fotofallen (Foto 6 und 7) 
(siehe Box 2, S. 9) zur Verfügung gestellt wurde, 
als besonders wertvoll. Die opportunistische 
Sammlung genetischen Materials erfolgte durch 
die Mitarbeiter des Forstkorps, des Trentiner Jag-
dverbands, durch Forstaufseher, durch Parkmi-
tarbeiter und sonstige. Außer den zufällig ent-
deckten Losungen und dem Speichel,  der an den 
Bissstellen bei Wildbeutetieren entnommen wur-

de, wurde wie üblich der Analyse von an den Ver-
letzungen entnommenen Proben (Speichel an 
Bissverletzungen, Losungen, Haare, anderes) 
große Bedeutung beigemessen, auch um festzu-
stellen, ob bestimmte Tiere für wiederholte Risse-
reignisse verantwortlich sind. 

Bestandssituation, Reproduktion, 
Mortalität, Verbreitung und 
Entwicklungstrend

Im Jahr 2025 wurden im Trentino 2.521 Wolfsna-
chweise (Abb. 6) der Kategorie C1 e C2 erhoben 
(„unwiderlegbare“ bzw. aufgrund der Ko-
ra-CH-Kriterien „von Fachleuten bestätigte“ Na-
chweise) wie Sichtungen, Aufnahmen, Beutetiere, 
Trittsiegel, Haare, Losung, Urin und Schäden; 533 
davon beziehen sich auf organische Proben, von 
denen 349 von der Forschungseinheit für Erhal-
tungsgenetik der Edmund-Mach-Stiftung (FEM) 
analysiert wurden. 
Aufgrund der insgesamt erhobenen Daten lässt 
sich für das Jahr 2025 ein Mindestbestand von 
22 Rudeln (oder Familiengruppen) schätzen, de-
ren Streifgebiete zur Gänze oder zumindest 
teilweise innerhalb des Landesgebiets lagen. Die 
festgestellten Rudel sind in der nachstehenden 
Tabelle 1 angeführt, mit der Bezeichnung des 
Vorkommensgebiets, dem Jahr des Erstna-
chweises des Rudels, der Reproduktion im Jahr 
2025 - sofern sie festgestellt wurde (dieses Jahr in 
20 Fällen) - und der eventuell vorliegenden 
Höchstzahl der ab dem Sommer nachgewiese-
nen Exemplare. 

Foto  7 - Wolf, aufgenommen mit einer Kamerafalle am Bondone Berg. 
(F. Romito und M. Vettorazzi – Archiv des PAT Wildlife Service)
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Abb. 6

Nr. BEZEICHNUNG JAHR DES
ERST-NACHWEISES REPRODUKTION 2025 HÖCHSTZAHL EXEMPLARE 

2025
1 LESSINIA 2013 SI 7

2 CAREGA 2016 SI 10

3 PASUBIO-FOLGARIA 2017 SI 5

4 VAL CADINO-VAL FLORIANA 2019 SI 11

5 VEZZENE 2019 SI 5

6 TONALE 2019 SI 7

7 AGORDINO-CEREDA 2019 SI 4

8 BALDO-NOVEZZA 2020 NICHT DOKUMENTIERT 4

9 PANEVEGGIO 2020 SI 7

10 VETTE FELTRINE 2020 NICHT DOKUMENTIERT 4

11 BONDONE-STIVO 2021 SI 4

12 CAMPELLE-CALAMENTO 2021 SI 10

13 LATEMAR 2021 SI 8

14 PEIO 2021 SI 6

15 PELLER-TOVEL-FOLGARIDA 2021 SI 6

16 PINÈ-CEMBRA 2021 SI 9

17 VIGOLANA-MARZOLA 2021 SI 10

18 BALDO NORD 2022 SI 4

19 BLEGGIO-LOMASO 2022 SI 7

20 PAGANELLA-MOLVENO 2023 SI 6

21 VAL ALGONE-VAL MANEZ 2023 SI 4

22 VAL BREGUZZO-VALDAONE 2023 SI 6

Tabelle 1 - Im Jahr 2025 in der Provinz Trient nachgewiesene Rudel
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Box n. 4 - Ludovica: der erste im Nationalpark Stilfserjoch gefangene 
Wolf  

Von Valerio Donini1 – Matteo Nava2 – Paola 
Antonini³ - Giulia Borsani1 ERSAF – Leitung 
des Nationalparks Stifserjoch, 2 Universität 
Mailand - Fachbereich Veterinärmedizin und 
Tierwissen-schaften, ³ Universität Siena - Fa-
chbereich Lebenswissenschaften
 
Die natürliche Rückkehr des Wolfes in die 
Alpen brachte für die Betreiber, Forscher, 
Viehzüchter und die Gemeinschaft vor Ort 
neue ökologische und soziale Herausforde-
rungen mit sich, wobei die Artenkenntnis zu 
einem Schlüsselelement für eine reibungs-
lose Koexistenz wurde. Das Verständnis des 

Verhaltens und der ökologischen Dynamiken 
des Wolfes – d.h. seiner Interaktionen mit 
Beutetieren, seiner Raumnutzung und sei-
ner Auswirkungen auf das Ökosystem – er-
möglicht es, sowohl Konflikte mit der Vieh-
zucht als auch die mit seiner Anwesenheit 
verbundenen Empfindungen und Ängste 
bewusst zu bewältigen. In diesem Zusam-
menhang stellt die Satelliten-Telemetrie 
ein unverzichtbares Instrument für Ein-
richtungen wie z.B.  den Nationalpark Stilf-
serjoch dar, da sie die Erhebung von Daten 
über die Fortbewegung, die Raumnut-
zung, die Aktivitäten und  Ernährung mit-

Im Laufe des Jahres 2025 befanden sich zwei in der 
Lombardei und in Venetien mit Funkhalsband au-
sgestattete Wölfe auch im Trentiner Raum. 

 Box  4 und  5 fassen die wichtigsten Daten der bei-
den Exemplare sowie der entsprechenden Rudel 
zusammen (Nr. 6 und 7 auf der Karte und in der 
oben stehenden Grafik).

In den oben genannten Daten sind die Wölfe nicht 
enthalten, die keinem Rudel angehören, d.h. 
meistens dispergierende Einzelgänger, die in der 
Regel auf Revier- und Partnersuche sind. 
Die generell als indikativ zu betrachtenden geo-
grafischen Aufenthaltsorte der Wolfsrudel  sowie 
die Stellen, auf die sich die einzelnen Hinweise be-
ziehen, sind in Abbildung 6 dargestellt.

Grafik  4 

 Die Grafik 4 zeigt die Entwicklung der in der Pro-
vinz Trient seit 2013 nachgewiesenen Rudel. 2013 
war im Trentino die erste Rudelbildung verzeichnet 
worden. Die Angaben für 2025 scheinen einen 
Rückgang der Wolfspopulation nach vier Jahren 
weitgehender Stabilität anzuzeigen (2021-2024). 
Vier der fünf Rudel, die 2025 im Unterschied zu 
2024 nicht nachgewiesen wurden, hielten sich an 
den nördlichen Landesgrenzen auf.

BERICHT ÜBER GROSSE BEUTEGREIFER 2025

20



hilfe von GPS-Funkhalsbändern ermög-
licht. Innerhalb des Parks erfolgt der Fang 
von Wölfen im Rahmen des ministeriellen 
Projekts WOLF-NEXT, an dem alle National-
parks beteiligt sind, sowie des Parkprojekts 
„Trophische Kaskaden“, dessen Ziel in der 
Untersuchung der direkten und indirekten 
ökologischen Auswirkungen des Wolfs auf 
die Bestandteile des alpinen Ökosystems be-
steht.
Am 1. April 2025 wurde nach mehr als 70 
Nächten mit wiederholten Versuchen die 
erste Wölfin gefangen, die dem zumindest 
teilweise innerhalb des Schutzgebiets - des-
sen Grenzen sich zwischen der Gemeinde 
Ponte di Legno (BS) und der Gemeinde Ver-
miglio (TN) erstrecken - etablierten „Tona-
le-Rudel“ angehört. 
Zur Rudelbildung kam es 2018 durch ein 
aus dem oberen Nonstal eingewandertes 
weibliches Tier (wurde dann im Herbst 
2024 ersetzt) sowie durch ein Männchen 
unbekannter Herkunft, das wahrscheinlich 
der italienischen Population entstammt. Bei 
dem gefangenen Exemplar handelt es sich 
um ein fast drei Jahre altes und 28 kg 

schweres Weibchen, das betäubt und mit 
einem GPS-Halsband ausgestattet wurde. 
(Abb. 1). 
Die Einfangmaßnahmen dauerten etwa 
zwei Stunden. Während dieser Zeit wurde 
das Tier ständig vom Tierarztteam über-
wacht. Nach Abschluss des Verfahrens wur-
de die Wölfin mit der Bezeichnung Ludovi-
ca in die freie Wildbahn entlassen. Die 

anschließende Überwachung bestätigte, 
dass sie bereits nach zwei Tagen ins Rudel 
zurückkehrte
Genetische Analysen und das Verhalten des 
Tieres nach der Freilassung lassen vermu-
ten, dass Ludovica die Funktion eines Hel-
fers ausübte, d. h. eines nicht fortpflan-
zungsfähigen Individuums, das aktiv an 
der Aufzucht der Welpen im Rudel betei-
ligt ist. Die Einstellung des GPS-Halsbands, 
das dem Tier angelegt wurde, ermöglichte 
nachts die stündliche Erfassung eines 
Standortes, tagsüber hingegen alle vier 
Stunden, ein Kompromiss zwischen Akku-
laufzeit und Datengenauigkeit, wenn das 
Tier längere Strecken zurücklegt.
Das  Monitoring des Tieres  wurde  am 
28. September 2025 beendet, als das Hals-
band keine Positionsdaten mehr übermit-
telte. Die Ursachen dafür können vielfältig 
sein, von einer möglichen technischen 
Störung bis hin zu menschlich bedingten 
Ereignissen. Es steht fest, dass die Fotofallen 
in diesem Gebiet oder in den angrenzenden 
Räumen seit jenem Tag keinen weiteren 
Durchzug des Tieres aufzeichneten. Den-
noch erwiesen sich die in den sechs Mona-
ten der Überwachung erhobenen Daten als 
besonders interessant und lieferten nützli-
che Informationen über die räumliche Dy-
namik, die Raumnutzung durch das Rudel 
und die Ernährungsökologie dieser Art im 
alpinen Raum.

Vorläufige Ergebnisse 
Im Laufe des sechsmonatigen Monitorings 
wurden insgesamt etwa 2.700 GPS-Stand-
orte von Ludovica erfasst (Abb. 2).
Die durchschnittliche Höhenlage, in der 
sich das Tier während des Erhebungszeit-
raums aufhielt, betrug 2.000 Meter ü.d.M, 
mit einer Tiefstlage von 1.700 Metern über 
dem Meeresspiegel im April und einer ma-
ximalen Geländehöhe von 2.200 Metern im 
Juli. Die höchste Meereshöhe, auf der es 
geortet wurde, betrug 2.850 Meter.
Auf der Grundlage der linearen Entfernung 
zwischen aufeinanderfolgenden Ortungen 
legte die Wölfin insgesamt ungefähr 1.600 

Abb. 1: Ludovica, die während der Betäubung von 
den Tierärzten überwacht wird. 
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km zurück, was einem Durchschnitt von 
rund 260 km pro Monat entspricht. 
Die zurückgelegte Strecke gibt Aufschluss 
über den täglichen Aktivitätsrhythmus und 
ermöglicht es, die Tageszeiten mit der 
höchsten Bewegungsintensität zu ermitteln. 
Im Falle von Ludovica und ihres Rudels 
lässt die Untersuchung der zurückgelegten 
Strecken zu den verschiedenen Tageszeiten 
auf eine stark ausgeprägte Nachtaktivität 
schließen.  
Während der Nacht erfolgten die längsten 
Wanderungen - vermutlich zum Zwecke 

der Gebietserkundung und 
der Jagd (Abb. 3). Es sei darauf 
verwiesen, dass die Fotofallen- 
Aufnahmen zeigen, dass Ludo-
vica nicht immer mit dem gan-
zen Rudel unterwegs war, 
sondern oft allein oder mit 
einigen Rudelmitgliedern 
das Gebiet durchstreifte. 
Das anhand der GPS-Ortungen 
geschätzte Revier des Rudels 
umfasst insgesamt etwa 190 
km² (Abb. 2), eine Größe, die 
jener anderer Wolfsrudel in 
Alpengebieten mit einer gerin-
gen Populationsdichte ent-
spricht. Von Bedeutung ist der 
Hinweis, dass das Revier keine 

konstante Größe aufweist, sondern saisona-
len Schwankungen unterliegt. Im Fall von 
Ludovica beispielsweise war das geschätzte 
Revier äußerst variabel und umfasste eine 
minimale Fläche von etwa 43 km² im Juni, 
die im April auf maximal 153 km² stieg 
(Abb. 4). Die beobachtete Veränderung des 
Streifgebiets spiegelt in erster Linie den 
Fortpflanzungszyklus der Art wider. Wäh-
rend des Sommers (Juni–August) ist typi-
scherweise eine Verringerung des genutz-
ten Areals zu beobachten, die mit der 

Anwesenheit von Jungtieren 
mit eingeschränkter Bewe-
gungsfähigkeit und der Kon-
zentration der Aktivitäten 
rund um die Rendezvous-
Plätze (Gebiete, die vom Ru-
del während des Sommers 
zum Ausruhen und zur Auf-
zucht der Jungtiere genutzt 
werden) zusammenhängt.
Die größere Ausdehnung im 
Frühjahr und Herbst hängt von 
einem erhöhten Energiebedarf 
und einer gesteigerten Mobilität 
des Rudels ab.
Aus Sicht der Ernährungsöko-
logie lieferte Ludovicas Über-
wachung wichtige Erkenntnis-

Abb. 2: Ortungen von Ludovica zwischen dem 1. April 2025 und 
dem 28. September 2025. Der rot eingezeichnete Bereich entspricht 
dem Revier des Tonale-Rudels, das auch Teile der Lombardei und 
der Region Trentino-Südtirol umfasst

Abb. 3: Stündliche Medianentfernung in Metern, die Ludovica 
vom 1. April 2025 bis zum 28. September 2025 zurücklegte. Die En-
tfernung wurde als Luftlinie zwischen zwei aufeinanderfolgenden 
Standorten berechnet und berücksichtigt die Geländebeschaff-
enheit nicht; sie ist daher als Unterschätzung zu betrachten.
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se über die Ernährung des Rudels. Die hohe 
Frequenz der nächtlichen Positionsmeldun-
gen erwies sich bei der Suche nach Kada-
vern und der Identifizierung von Clustern 
(Gruppen von GPS-Ortungen, die räumlich 
und zeitlich nahe beieinander liegen) als 
sehr wirksam. 
Die Identifizierung der Orte, an denen es zu 
Rissen gekommen war, erwies sich wäh-
rend der Wurfzeit der Huftiere als schwieri-
ger, da Beutetiere zu dieser Zeit kleiner sind 
und in der Regel vollständig aufgefressen 
werden, sodass kaum Spuren des Risses zu 
finden sind.  Im Laufe der sechsmonatigen 

Monitoringphase wurden Kadaver von al-
len in diesem Gebiet vorkommenden 
Huftierarten gefunden (abgesehen von der 
kleinen Mufflonkolonie in Vermiglio und im 
Val di Peio-Tal), und zwar in folgenden An-
teilen: ~ 65% Hirsch, ~ 5% Gämse, ~ 3% Reh, 
~ 4% Steinbock und ~ 23% Nutztiere (Scha-
fe, Ziegen und Rinder). Die Risse an Haus-
tieren - überwiegend Schafe und Ziegen - 
konzentrierten sich hauptsächlich auf die 
Monate Juli und August, während gleichzei-
tig die Zahl der Risse bei wildlebenden Huf-
tieren zurückging.
Die satellitengestützte Überwachung von 

Ludovica bestätigte die 
hohe ökologische Anpas-
sungsfähigkeit des Wolfs, 
d. h. seine Fähigkeit, sein 
Verhalten, seine Lebens-
raumnutzung und seine 
Ernährung an die alpi-
nen Umweltbedingungen 
anzupassen. Dabei wur-
den eine Raumnutzung, 
die dem Lebenszyklus 
der Art entspricht, eine 
ausgeprägte Nachtaktivi-
tät und eine Ernährung, 
die überwiegend auf 
wildlebenden Huftieren 
basiert, festgestellt.  Die 
Erfahrung bestätigt, dass 
die GPS-Telemetrie ein 
wirksames Instrument 
ist, um die Koexistenz 
von Wolf und menschli-
cher Tätigkeit in den 
Alpen neu zu überden-
ken und zu gestalten, da 
sie nützliche Daten zur 
Konfliktvermeidung und 
zur Entwicklung von 
nachhaltigen Bewirt-
schaftungsstrategien lie-
fert, die mit dem sozio-
ökonomischen Kontext 
der Alpen vereinbar 
sind. 

Abb. 4: (A) Monatliche Veränderung der Größe des Streifgebiets von 
Ludovica während des Erhebungszeitraums (April–September 2025). 
(B) Kartografische Darstellung der monatlichen Streifgebiete. Die Strei-
fgebiete wurden mithilfe der Kernel-Dichte-Schätzung (KDE) mit einer 
Wahrscheinlichkeit von 95% ermittelt, die im R-Paket adeHabitat HR im-
plementiert ist Monatliches Streifgebiet (Kernel 95%) 
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Box 5 - Das Monitoring der dem Agordino-Cereda-Rudel angehörenden 
Wölfin mit der Bezeichnung WF2402 

vom Fachbereich Veterinärmedizin der Universi-
tät  Sassari

Im Laufe des Jahres 2025 und zum Teil auch 
2024 erfolgte im Rahmen der Aktivitäten 
zur Überwachung des Wolfs, die mithilfe 
der Satelliten-Telemetrie im Projekt „Unter-
suchung der Räuber-Beute- Dynamik im 
Nationalpark der Belluneser Dolomiten“ 
(Belluno, Venetien) - in Zusammenarbeit 
zwischen dem Nationalpark der Belluneser 
Dolomiten und dem Fachbereich Veteri-
närmedizin der Universität Sassari  - 
durchgeführt wurden, der Nachweis, dass 
eines der überwachten Tiere, das mit Funk-
halsband ausgestattete weibliche Tier 
WF2402 gelegentlich die  Grenzen zum 
Trentino überschritt. Das Projekt verfolgt 
das Ziel, die ökologischen Zusammenhänge 
aufgrund der Anwesenheit des Wolfes im 
Parkgebiet zu vertiefen, wobei  der Schwer-
punkt insbesondere auf den Beziehungen 
zwischen Beutegreifern und Beutetieren so-
wie auf der Raumnutzung liegt.

WF2402 blieb bis Ende Dezember 2024 bei 
ihrem ursprünglichen Rudel, veränderte 
danach jedoch ihr räumliches Verhalten 
deutlich, das durch den Beginn der Disper-
sion gekennzeichnet war. Von diesem Zeit-
punkt an nutzte das Tier ein signifikant grö-
ßeres Gebiet als das Rudel und wechselte 
zwischen Phasen der Entfernung und vorü-

bergehender Rückkehr in sein Geburtsge-
biet.  Dieses Verhalten behielt es bis zum 
Ende des Beobachtungszeitraums im Au-
gust 2025 bei.
Während des Dispersals betrug das Streif-
gebiet von WF2402 692,45 km² (MCP 95%), 
bei einer durchschnittlich pro Tag zu-
rückgelegten Distanz von 23,63 km (95% 
KI = 23,44–23,83 km/Tag), was die im Zeit-
raum von 2024 bis 2025 auf ca. 103 km² ge-
schätzte Reviergröße des Rudels (95% 
MCP) deutlich überschreitet.  Die Wande-
rungen innerhalb des genutzten Gebiets 
erfolgten vorwiegend in den Nachtstun-
den. Tagsüber neigte die Wölfin eher dazu, 
über längere Zeit hinweg inaktiv zu bleiben, 
indem sie sich in meist unwegsamem Ge-
lände mit niedriger anthropogener Störung 
aufhielt, das vermutlich als Ruheplatz dien-
te. Auch die häufige Nutzung von sowohl 
asphaltierten als auch unbefestigten Stra-
ßen wurde beobachtet, was die Fortbewegung in 
einem sehr weitläufigen Gebiet optimiert. Die 
größte Höhenlage, die während des gesamten 
Beobachtungszeitraums dokumentiert wurde, be-
trug 2.770 m ü.d.M.. Das belegt die Anpassungsfä-
higkeit der Art an sehr hoch gelegene Lebensräu-
me.
Das überwachte Exemplar war im September 
2024 eingefangen und mit einem GPS-Funkhals-
band ausgestattet worden.  Es handelte sich um 
ein untergeordnetes weibliches Tier, die Tochter 
der in den beiden vorangegangenen Jahren 
überwachten dominanten Wölfin WF2202. Das 
Tier gehörte dem Rudel an, das sich im Gebiet zwi-
schen Agordo (BL) und dem Val Canali-Tal (TN) 
niedergelassenen hatte. WF2402 wurde während 
der Wurfzeit 2023 geboren und war das einzige 
weibliche Tier des Wurfs, das auch im folgenden 
Paarungsjahr (2024) dauerhaft mit dem Her-
kunftsrudel blieb und die Rolle eines Helfers 
übernahm. In dieser Phase beteiligte sich die Wöl-
fin an den Aktivitäten des Rudels, indem sie das 
dominante Paar bei der Aufzucht und dem Schutz 
der Nachkommen unterstützte.

Abb. 1:  Fang von WF2402
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Die Trennung vom Rudel, die zum Dispersal 
von WF2402 führte, wurde zudem durch 
die Aufnahmen der Fotofallen bestätigt, auf 
denen das Tier im betrachteten Zeitraum 
stets allein zu sehen war. Darüber hinaus 
war bei WF2402 - im Gegensatz zum beob-
achteten räumlichen Verhalten von Wölfen 
im Rudel - im Frühjahr keine Verkleinerung 
des genutzten Gebiets zu erkennen. In die-
ser Jahreszeit kommt es im Zusammenhang 
mit der Geburt der Welpen normalerweise 
zu einer Einengung des Streifgebiets. Da 
keine entsprechenden  Nachweise vorhan-
den waren, konnte eine Paarung des Tieres 
während des Beobachtungszeitraums aus-
geschlossen werden.
Parallel zur räumlichen Überwachung 
konnte dank des GPS-Halsbands auch das 
Rissverhalten des Tieres untersucht wer-
den. Die hohe Erfassungsfrequenz der 
Standorte und die gute Qualität der übertra-
genen Daten ermöglichten es, Ansammlun-
gen von GPS-Punkten zu identifizieren, die 
nicht mehr als 200 m voneinander entfernt 
sind und möglicherweise auf Rissstellen 
hindeuten. Diese Informationen ermöglich-
ten die Durchführung gezielter und zeitna-
her Lokalaugenscheine, um die Übergriffe 

durch große Beutegreifer zu 
kontrollieren und die Beute-
tiere zu identifizieren. Nach 
der Ermittlung einer Gruppe 
von Standorten und der Be-
stätigung des Risses began-
nen die Mitarbeiter mit der 
systematischen Erfassung 
der Umweltdaten und Infor-
mationen zur Beute sowie 
mit der Entnahme biologi-
schen Materials für die an-
schließenden Analysen. Die 
Daten zu WF2402 wurden 
über den gesamten Zeitraum, 
in dem das Halsband funkti-
onstüchtig war, an ungefähr 
15 Tagen pro Monat erhoben.
Die Analyse des Rissverhal-
tens ergab, dass WF2402 
ausschließlich Wildtiere er-

legte, wobei Hirsche (63%) deutlich über-
wogen, gefolgt von Rehen (21%), Füchsen 
(11%) und einem Anteil von nicht identifi-
zierten Arten (5%). Die durchschnittliche 
Verweildauer am Ort des Risses wurde auf 
etwa viereinhalb Stunden geschätzt, wobei 
es je nach Beutetier Unterschiede gab. In 
fast allen Fällen wurde eine Rückkehr zum 
Kadaver in den folgenden Tagen beobachtet 
– ein weit verbreitetes Verhalten zur maxima-
len Nutzung der Nahrungsquelle. Da es sich 
bei WF2402 um eine Einzelwölfin handelt, 
hatte sie bei der aktiven Jagd auf große Huf-
tiere größere Schwierigkeiten als Tiere, die 
einem Rudel angehören. Es wurden folglich 
auch mehrere Fälle von Scavenging doku-
mentiert, d. h. Fressen von Tierkadavern, 
die nicht von dem Tier selbst erlegt worden 
waren bzw. von menschlichen Abfällen. 
Während des gesamten 
Beobachtungszeitraums war die Wölfin 
WF2402 für keinen Übergriff auf Nutz- oder 
Haustiere mitverantwortlich.

Abb. 2: Karte des Jahresreviers des Rudels (grün) im Vergleich zum 
von WF2402 genutzten Gebiet (orange) im Zeitraum von Januar bis 
August 2025
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Grafik 5

Im Jahr 2025 wurde der Tod von 27 Wölfen (10 
Männchen, 14 Weibchen und drei unbestimmte 
Tiere) verzeichnet. Der Tod war in zwölf Fällen auf 
Überfahrunfälle auf der Straße, in drei Fällen auf  
wahrscheinliche Wildunfälle, in vier  Fällen auf Ver-
giftung (4 Individuen beim selben Vorfall),  in sie-
ben Fällen auf  unbekannte  Ursachen (oder zum 
Zeitpunkt der Veröffentlichung dieses Berichts 
noch nicht bekannte Ursachen) und  in einem  Fall 
auf Tötung aus Managementgründen zurückz-

uführen. Die Grafik 5 veranschaulicht die Entwi-
cklung der Anzahl tot aufgefundener Wölfe seit der 
Rückkehr der Art ins Trentino.
Die verzeichnete Mortalität (Grafik 5) stellt nur ei-
nen Teil der Wirklichkeit dar. Insbesondere in einer 
Population, deren Größe sich mittlerweile auf rela-
tiv hohe Zahlen einpendelt, nimmt die natürliche 
Sterblichkeit ein gewisses Ausmaß an. Sie ist jedo-
ch aus offensichtlichen Gründen schwerer zu erfas-
sen. 

Wildtierrisse und Verzehr von Wildtieren 

Es wurden 487 Risse/Fälle von Wildtierverzehr 
festgestellt und erfasst. Die Daten sind in Abbil-
dung 7 dargestellt, die die entsprechen-
de  Verteilung sowie die gerissenen/
gefressenen Arten veranschaulicht.
Die Abbildung 8 zeigt hingegen die Ge-
samtanzahl der Risse/Fälle von Wil-
dtierverzehr, die in den letzten fünf 
Jahren entdeckt und erfasst wurden. 
(2.268 Fälle). Die Karte zeigt sehr deut-
lich, dass Wolfsrisse hauptsächlich mit 
der unterschiedlichen Verfügbarkeit 
der Beutetiere zusammenhängen. Als 
beliebtestes Beutetier gelten der Hir-
sch in Gegenden mit höherer Dichte 
(nordwestliches und nordöstliches 

Trentino), die Gämse in den südöstlichen Voral-
pen der Provinz, das Mufflon im Fassatal und 
das gleichmäßiger über das gesamte Landesge-
biet verteilte Reh. 

Foto 8 - Von einer Fotofalle auf der Paganella-Hochebene aufge-
nommener Wolf (M. Zeni – Archiv des Amtes für Fauna – Autonome 
Provinz Trient)  
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Abb. 7 

Abb. 8 
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Es sei daran erinnert, dass die aufgefundenen Beu-
tetiere nur einen Teil der tatsächlich erlegten 
Tiere darstellen, da der Großteil davon unentdeckt 
bleibt. Außerdem spiegelt der variierende Anteil 
der einzelnen Tierarten nicht zwangsläufig die 
Wirklichkeit wider, da ihr Fund durch den Men-
schen von verschiedenen Faktoren beeinflusst 
wird (z.B. Nähe der Kadaver zu Pfaden, Wegen, 
Straßen oder Siedlungen, Höhenlage, Grad der An-
thropisierung, Größe der Beute, usw.), die sich auf 
die tatsächliche Repräsentativität der Daten au-
swirken. 

1.3 Luchs

Nach der Rückkehr des Luchses ins Trentino 
d.h. ab der zweiten Hälfte der 1980er Jahre, als 
einige Exemplare im Gebiet des Lagorai im östl-
ichen Trentino auftauchten, wurde mit dem 
Monitoring der Tierart begonnen (ca. 15-jährige 
Präsenz, bis in die frühen 2000er Jahre).   
Auch bei dieser Tierart wurden ab sofort die her-
kömmlichen Erhebungen im Feld, das Fotofal-
len-Monitoring, das Radio-Tracking und das 
genetische Monitoring durchgeführt. 
Bekanntlich ist das als B132 gekennzeichnete 
männliche Tier das einzige in den letzten Ja-
hren in der Provinz Trient (von 2008 bis 2022) 
mit Sicherheit nachgewiesene Exemplar, das 
aus der kleinen, im Kanton St. Gallen wieder 
angesiedelten Schweizer Po-
pulation stammt (siehe Be-
richt 2008, S. 45 und ff. 
sowie die Anhänge oder Ka-
pitel „Luchs“ in allen ande-
ren Berichten).

Das Jahr 2025 war das dritte 
Jahr in Folge, für das kein 
Nachweis über die Luch-
spräsenz vorliegt.

1.4 Goldschakal

Der Goldschakal (Foto 9), ein mittelgroßer, in 
der Körpergröße zwischen Wolf und Fuchs lie-
gender, wildlebender Vertreter der Gattung Ca-
nis, besiedelt seit Jahrzehnten den europäis-
chen Kontinent (weitere Einzelheiten siehe Box 
im Bericht über Große Beutegreifer 2020, S. 29-
30). Seine Präsenz wurde von 2012 an auch im 
Trentino nachgewiesen und seit der ersten fest-
gestellten Reproduktion (2020) setzte sich der 
positive Trend in den darauffolgenden Jahren 
fort. 2025 wurde die Art 46 Mal mit mindestens 
vier reproduktionsfähigen Paaren nachgewie-
sen: im Gebiet von Bleggio/Lomaso, in der Ge-
meinde Ville di Fiemme, südlich von Arco und 
in der Gemeinde Madruzzo (Abb. 9). Obwohl 
eine Fortpflanzung weniger als im Jahr 2024 
dokumentiert wurde, wird davon ausgegangen, 
dass sich die Art in der Provinz weiterhin au-
sbreiten wird.
Im Gebiet wurden auch drei tote Schakale auf-
gefunden (zwei aufgrund eines Überfahrunfalls 
bei Arco und Tesero und einer mit ungeklärter 
Todesursache bei Varena). Ein Goldschakal 
wurde (im Gebiet von Bleggio Superiore) ver-
letzt angetroffen; er wurde eingefangen, gepfle-
gt und dann wieder in die freie Wildbahn entlas-
sen.
Ein weiterer bei Carano verletzt beobachteter 
Goldschakal wurde auf tierärztliche Anweisung 
eingeschläfert.

Foto 9 - 2025 von einer Fotofalle im Fleimstal aufgenommener Goldschakal (G. 
Listorti - Archiv des Amtes für Fauna – Autonome Provinz Trient)
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Abb. 9 

Box 6 - Das Engagement des Trentiner Jagdverbands beim  Monitoring 
der großen Beutegreifer im Jahr 2025

Von Enrico Ferraro

Seit dem LIFE Ursus-Projekt (1997-2004) 
kann der Trentiner Jagdverband – APS 
(ACT) beim Monitoring der großen Beute-
greifer auf eine langjährige Zusammenar-
beit zurückblicken. Schon in den frühen 
Projektphasen beteiligten sich die Mitarbei-
ter des Verbands mit dem Radio-Tracking 
aktiv am Monitoring der freigelassenen 
Bären. Die Kooperation nahm über die Jahre 
hinweg unterschiedliche Formen an und gi-
pfelte im Februar 2015 in der Unterzeich-
nung einer Kooperationsvereinbarung mit 
dem damaligen Amt für Forstwirtschaft und 
Fauna. Die Vereinbarung befasste sich mit 
zentralen Themen  wie das systematische 

und opportunistische Monitoring der großen 
Beutegreifer und die kommunikations-bezo-
genen Aspekte. Mit der Rückkehr des Wolfs 
in zunehmend größere Landesgebiete in den 
letzten Jahren intensivierte sich das Engage-
ment des Verbands deutlich, um einen lau-
fend aktualisierten Überblick über die Ver-
breitung der Art vor Ort zu gewährleisten. Im 
Verlauf des Jahres 2025 wurden das Monito-
ring, die Meldungen über direkte Sichtungen 
sowie die Erfassung indirekter Hinweise auf 
die Präsenz der drei im Gebiet am stärksten 
vertretenen großen Beutegreifer – Braunbär, 
Wolf und Goldschakal – ununterbrochen 
fortgesetzt. 
Die Mitarbeiter des Trentiner Jagdverbands, 
d.h. Jagdaufseher und Techniker, sammel-
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ten mehr als 230 vereinzelte Hinweise auf 
die Anwesenheit von Wölfen (über 160  
Nachweise), Bären (über 60 Nachweise)  und  
Goldschakalen (6 Nachweise). Hinzu kommt 
eine große Anzahl von zusätzlichen von Jä-
gern erfassten Nachweisen, die den Auf-
sehern anschließend gemeldet wurden. 
Dank des durchgeführten Monitorings 
konnten einige relevante Ergebnisse ver-
zeichnet werden, darunter einige Fälle von 
Fortpflanzung beim Wolf, die Anwesenheit 
eines neuen Rudels in einem zuvor durch 
die Art nicht dauerhaft besiedelten Gebiet, 
mehrere Bärenreproduktionen sowie das 
Vorkommen einiger Goldschakale in neuen 
Gebieten der Provinz Trient. 
Im Verlauf des Jahres wurden die Schulun-
gen und Informations-veranstaltungen 
für Jäger rund um den Wolf fortgesetzt. Die 
Aktivitäten umfassten spezifische Fortbil-
dungsveranstaltungen und die Veröffentli-
chung von aufschlussreichen Artikeln. 
Das Gesetzgebungsverfahren hinsichtlich 
des Wolfs, dessen Schutzstatus herabgestuft 
wurde, wurde von der Jägergemeinschaft 
mit besonderem Interesse verfolgt. Sie be-
grüßte die Herabstufung zwar, will jedoch 

die konkreten   Rechtsvorschriften auf natio-
naler und gegebenenfalls auf Landesebene 
abwarten.  Es ist mittlerweile offensichtlich 
und unbestritten, dass die Rückkehr des 
Wolfes neue Herausforderungen mit sich 
bringt, die einen konsequenten, auf wissen-
schaftlichen Erkenntnissen basierenden An-
satz erfordern. Für ein gutes Wolfsmanage-
ment ist es von grundlegender Bedeutung, 
genaue Informationen zu sammeln, um die 
Managemententscheidungen auf der Grund-

lage tatsächlicher Daten zu treffen.
Vor diesem Hintergrund organisierte der 
Trentiner Jagdverband 2025 anlässlich der 
jährlichen Rektorenversammlung den Vor-
trag von Professor Marco Apollonio, einem 
der führenden Wolfsexperten.  Bei dieser 
Gelegenheit wurden sowohl Fragen zu mög-
lichen Ausnahmegenehmigungen für Ab-
schüsse als auch zur Auswirkung des Wolfs 
auf die Huftierpopulationen (Reh, Hirsch 
und Gämse) vertieft, d.h. auf Arten, deren 
Management die Autonome Provinz Trient 
dem Trentiner Jagdverband übertragen hat-
te. Das Ziel besteht darin, das Huftier-Ma-
nagement angesichts der natürlichen Rück-
kehr des Wolfes in das Gebiet bestmöglich 
anzupassen.
Bei der wissenschaftlich und rechtlich kor-
rekten Auseinandersetzung mit diesem The-
ma verdient der komplexe Aspekt Bär be-
sondere Aufmerksamkeit. Der Trentiner 
Jagdverband war von Anfang an Partner des 
Projekts „Life Ursus“ und ist weiterhin von  
der Rückkehr und Präsenz dieser Tierart 
im Trentino überzeugt. Angestrebt wird 
ein ausgewogenes Management mit der   
Entfernung der problematischsten Tiere. 
Ausschlaggebend ist jedoch, dass sämtliche 
Eingriffe im Rahmen der Rechtmäßigkeit 
erfolgen. Der Trentiner Jagdverband 
nimmt von der illegalen Tötung von Bären 
entschieden Abstand und verurteilt jeden 
Fall von Wilderei aufs Schärfste. Die Wil-
derei stellt eine mehrfache Bedrohung dar: 
Sie gefährdet das mittel- bis langfristige 
Überleben der Bärenpopulation, bringt die 
Tätigkeit der überwiegend gesetzeskonform 
handelnden  Jäger in Verruf und steht im Wi-
derspruch zum Engagement dieser Katego-
rie sowohl für die Bärenpräsenz in der Re-
gion als auch für die Artenvielfalt im 
Allgemeinen. Der Trentiner Jagdverband 
betont nachdrücklich, dass eine dauerhafte 
Koexistenz zwischen den lokalen Gemein-
schaften und den im Trentino lebenden gro-
ßen Beutegreifern nur mit einem rechtlich 
und wissenschaftlich fundierten Ansatz ge-
währleistet werden kann.
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Box 7 - VON DER ANTHROPOLOGIE BIS ZU DEN AKUSTISCHEN UND  
OPTISCHEN ABSCHRECKGERÄTEN Einige konkrete Projekte des 
Naturparks Adamello Brenta

Das Projekt “Integration der großen  Beutegreifer in 
die  alpine Anthroposphäre“ wurde 2023 vom Na-
turpark Adamello Brenta in Zusammenarbeit mit 
den Anthropologen der Universität Ca’ Foscari in 
Venedig und den Soziologen der Universität Sassari 
ins Leben gerufen. Es basiert auf der Erkenntnis, 
dass die Zukunft der großen Beutegreifer von zwei 
untrennbar miteinander verbundenen Grundpfei-
lern abhängt: dem aktiven Management und der 
ständigen und transparenten Kommunikation. 
Mit den anthropologischen und soziologischen Un-
tersuchungen im Park und in den angrenzenden 
Gebieten wurden die Einstellungen der Interessen-
gruppen und der lokalen Gemeinschaften erforscht. 
Es handelte sich dabei um eine sorgfältige qualitati-
ve und quantitative Erhebung mithilfe eines 
strukturierten Fragebogens, der über 2000 Antwor-
ten erfasste, die durch mehr als 1500 freie Kommen-
tare ergänzt wurden. Aus den Analysen geht eine 
relevante soziale Erkenntnis hervor: Die Mehrheit 
der Bewohner identifiziert sich nicht mit der extre-
men Gegenüberstellung zwischen völliger Ausrot-
tung und absolutem Schutz.
Es zeigte sich stattdessen, dass ein großer Bevölker-
ungsanteil die aktuelle Situation nicht befürwortet, 
sich wohl aber ein neues Gleichgewicht wünscht. 
Dafür fordern die Bürger sowohl „unverfälschte“ 
Informationen als auch den korrekten Umgang mit 
den als problematisch eingestuften Exemplaren.
Eines der wichtigsten Ergebnisse der Initiative ist 

die Festlegung   gemeinsamer, durch konkrete 
Projekte verwirklichbarer Ziele, wobei sich die Gele-
genheit für ein Zusammentreffen und einen klaren, 
transparenten und offenen Dialog ergibt.
Das Projekt „Progetto Dissuasori“ (Projekt Ab-
schreckgeräte) setzt sich in Zusammenarbeit mit 
dem Nationalen Verband der Züchter der Rende-
na-Rinderrasse (ANARE) und den Pächtern der Al-
men Malga Plan sowie Malga Zerli konkret mit dem 
Konflikt zwischen großen Beutegreifern und der 
Viehzucht in den Bergen auseinander:  Im Laufe des 
Jahres 2025 wurde der Testbetrieb von akustisch-op-
tischen Abschreckgeräten gestartet. Infolge ihrer 
Aktivierung durch Bewegungssensoren oder Zeit-
schaltuhren senden sie Licht- und Tonsignale aus, 
die große Beutegreifer als Zeichen menschlicher 
Anwesenheit und Gefahr wahrnehmen und die 
Flucht ergreifen. Einige wichtige Ziele wurden er-
reicht, vor allem konnte die Wirksamkeit dieser Ab-
schreckgeräte bei der Vertreibung der Wölfe aus der 
Umgebung direkt beobachtet werden. 
Für das Jahr 2026 ist eine zweite Testphase unter 
veränderten Umweltbedingungen geplant. Dabei 
sollen die Anzahl und Wartung der Geräte für einen 
breiteren Einsatz optimiert werden, indem  Kosten 
und Verluste minimiert und fruchtbare Kooperatio-
nen gefördert werden.  
Weitere Informationen zu den beiden Projekten 
stehen auf der Website des Parks www. pnab.it zur 
Verfügung.

Hohe Zustim-
mug

Überzeugte Befürwortung der Anwesenheit von Bären und Wölfen, die als wesentliche Bestan-
dteile der Artenvielfalt gelten. Die Koexistenz gilt als moralische Pflicht, die keine Auswirkungen 
auf wildlebende Arten haben darf.

circa 
6-8%

Geringe
Zustimmung

Eine Form pragmatischer Toleranz. Die Tierpräsenz wird als Tatsache in der Region geduldet, 
erfordert jedoch ein ausgewogenes Management.

circa 
10-14%

Regulierung
Ein Zusammenleben ist nur unter bestimmten Voraussetzungen möglich.

Dies erfordert ein striktes fachliches Management, die Bestandskontrolle (z. B. durch selektive 
Jagd) und den Einsatz von Abwehrmitteln (z. B. Bärenspray).

circa 
22-30%

Relative
Unvereinbar-

keit

Die Koexistenz ist theoretisch möglich, im Trentino jedoch nicht zu verwirklichen, da die 
Gegend zu stark vom Menschen geprägt und überlastet ist, um eine entspannte Nutzung der 

Berglandschaft zu ermöglichen.

circa 
21-26%

Absolute
Unvereinbar-

keit

Absolute Ablehnung des Zusammenlebens. Das Tier wird als gefährlicher Beutegreifer 
betrachtet und ein Konflikt gilt als unvermeidlich. Es herrscht die Vorstellung einer klaren 

Trennung zwischen der Welt der Menschen und der Natur vor

circa 
30-32%
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2. SCHADENSVERGÜTUNG UND PRÄVENTION 

In Sachen Schadensvergütung und -prävention 
kann die Autonome Provinz Trient bereits auf eine 
fünfzigjährige Erfahrung zurückblicken. Seit 1976 
werden 100% des Sachwerts der von Bären verur-
sachten Schäden vergütet und es besteht die 
Möglichkeit, Präventionsstrukturen zu erwerben 
(vorwiegend Elektrozäune oder Herden-
schutzhunde). Die einschlägigen Vorschriften 
wurden durch das Landesgesetz Nr. 24/91, Art. 
33 geregelt und im Laufe der Jahre mehrmals üb-
erarbeitet und aktualisiert (zuletzt durch den Be-
schluss der Landesregierung Nr. 948 vom 4. Juli 
2025) auch infolge der von der Landesregierung 
mit Beschluss Nr. 1988 vom 9. August 2002 umge-
setzten Richtlinien. Mit Beschluss Nr. 697 vom 8. 
April 2011 ergänzte die Landesregierung die Ver-
gütungsregelung abermals, wodurch auch die 
Vergütung der Nebenkosten vorgesehen und die 
Entschädigung für durch Wölfe und Luchse verur-
sachte Schäden auf 100% erhöht wurde. 
Für die Präventionsmaßnahmen gibt es nach 
wie vor zwei Möglichkeiten: die Finanzierung bis 
zu maximal 90% der Anschaffungskosten oder die 
Überlassung der Schutzvorrichtungen zur ko-
stenlosen Nutzung.
Darüber hinaus gibt es eine Reihe von weiteren 
Vorkehrungen zur Prävention von Konflikten im 
Allgemeinen.

Schadensvergütung

Im Jahr 2025 wurden 304 Entschädigungsant-
räge eingereicht (248, d.h. 82% von Betrieben 

und 56, d.h. 18% von Privatpersonen). 282 da-
von wurden genehmigt oder nur teilweise 
bewilligt (bestätigte Schäden), 22 wurden hinge-
gen abgelehnt.
Für die Schäden wurde eine Entschädigung in 
Höhe von 226.573,17 € gezahlt, 91.062,98 € da-
von für Bärenschäden (127) und 135.510,19 € 
für Wolfsschäden (155).
Die Daten zu den im Jahr 2025 vergüteten 
Schäden, aufgeschlüsselt nach Beutegreifer und 
Schadensart, sind in Tabelle 3 im Detail dargestel-
lt.

Aus den Grafiken 6 und 7 geht die Entwicklung 
der Bären- und Wolfsschäden über die Jahre 
hinweg sowie die Höhe der entschädigten Be-
träge hervor.

Die Übergriffe (d.h. Risse, Verletzungen und 
unauffindbare Tiere) betrafen insgesamt 478 
Haustiere (Ziegen und Schafe, Pferde, Rinder, Ka-
meliden und Hunde). Für 40 davon waren Bären 
und für 438 Wölfe verantwortlich. In Tabelle 4 
sind die Tiere, aufgeschlüsselt nach Kategorie 
und Folgen der Erbeutung, dargestellt. 
Darüber hinaus wurden 136 Kleintiere erbeutet, 
die den Beutegreifern, fast ausschließlich dem 
Bären (135, eines dem Wolf) zum Opfer fielen 
(22% der Gesamtanzahl der aufgrund von Wolfs- 
oder Bärenrissen getöteten, verletzten oder 
unauffindbaren Tiere). Im Jahr 2025 waren davon 
folglich insgesamt 614 Tiere  betroffen. 

Tabelle 3 - Entschädigungen für durch große Beutegreifer verursachte Schäden - 2025

BESTAND
BÄR WOLF INSGESAMT

ANZ.
SCHÄDEN BETRÄGE  € ANZ.

SCHÄDEN BETRÄGE  € ANZ.
SCHÄDEN BETRÄGE  €

BIENENZUCHT 18 10.747,74 0 0 18 10.747,74

LANDWIRTSCHAFT 57 50.039,51 0 0 57 50.039,51

SONSTIGE 29 12.769,45 0 0 29 12.769,45

VIEHZUCHT 23 17.506,2 155 135.510,19 178 153.016,47

INSGESAMT 127 91.062,98 155 135.510,19 282 226.573,17
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Grafik 6

Grafik 7

VIEHBESTAND
BÄR WOLF

INSGESAMT
RISSE VER-

LETZUNGEN
UNAUFFIND-

BAR RISSE VER-
LETZUNGEN

UNAUFFIND-
BAR

SCHAFE UND ZIEGEN 13 1 6 243 34 59 326
PFERDE 13 0 0 37 16 1 67
RINDER 3 2 0 26 8 0 39

KAMELIDEN 0 0 0 1 0 0 1
HUNDE 0 2 0 2 11 0 14

INSGESAMT 29 5 6 309 69 60 478

Tabelle 4 - Schäden in der Viehzucht - 2025
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Bei Biomülltonnen und Heimkompostern (in  
Tabelle 3 in der Spalte Bestand unter „Sonstige“ 
angeführt) wurden 2 bzw. 3 Beschädigungen 
gemeldet, mit einem bedeutenden Rückgang im 
Vergleich sowohl zu 2024 (damals wurden 23 
Schäden an Biomülltonnen und 14 an 
Heimkompostern gemeldet) als auch zu 2023 (77 
Beschädigungen von Biomülltonnen und 14 von 
Heimkompostern). Zu verdanken ist diese 
Abnahme einerseits der Fortsetzung der bereits 
im Jahr 2009 ergriffenen gezielten 
Präventionsmaßnahmen - die in den letzten 
Jahren zur Umsetzung des Landesplans zum 
Zwecke der  Sicherung der Sammelsysteme für 
Siedlungsabfälle vor den Übergriffen durch 
große Beutegreifer (siehe Box 11, S.49) führten - 
und andererseits der Entnahme der 
Problemtiere.  

Was die geografische Verteilung der Schäden 
anbelangt, sei betont, dass Wolfsschäden zu 75% 
im östlichen Landesteil (über 30% allein im 
unteren Suganatal) und zu 25% im westlichen 
auftraten. Die Bärenschäden konzentrierten sich 
auf den westlichen Landesteil, mit Ausnahme 
eines einzigen Falls im östlichen Trentino (ein 
am 3. Mai 2025 in Sagron Mis beschädigter 
Bienenstock). Dieser Schaden wurde 
höchstwahrscheinlich von dem männlichen Tier 
M75 verursacht, das sich das ganze Jahr 2024 über 
im östlichen Trentino und in der Provinz Belluno 
(Venetien) aufgehalten hatte (siehe Bericht über 
Große Beutegreifer 2024, S. 30–31). 

In den Abbildungen 10 und 11 ist die territoriale 
Verteilung der Bären- und Wolfsschäden, 
aufgeschlüsselt nach den Hauptkategorien, 
dargestellt.  

Figure 10 
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Figure 11 

Bestandskontrollmaßnahmen

Unter den Wolfsschäden sind schließlich zwei 
Fälle aus dem Jahr 2025 (in Lessinien und im un-
teren Suganatal) zu erwähnen. Aufgrund der 
hohen Konzentration oder der Schwere der 
Schäden innerhalb kurzer Zeit wurde den gel-
tenden Rechtsvorschriften gemäß die Entfernung 
einiger Wölfe in Erwägung gezogen. 
Der erste Vorfall ereignete sich am 11. und 13. Au-
gust 2025 in der Nähe der Boldera-Alm im Trenti-
ner Teil Lessiniens. Es handelte sich um zwei Wol-
fsrisse, denen insgesamt 8 Kuhkälber zum Opfer 
fielen. Die Rinder wurden vom Wolf in einem ein-
gezäunten Bereich gerissen, der von einem ei-
gens zu deren Schutz errichteten siebendrähtigen 
Elektrozaun umgeben war. Da für diese Art von 
Schäden ausnahmsweise die Möglichkeit einer 
Entnahme im Sinne der ISPRA-Protokolle besteht 
(„Ausnahmen vom strengen Schutz des Wolfes als 
Instrument zur Verhinderung schwerer Schäden 
in der Viehzucht“ - 2025), genehmigte der Lande-

shauptmann mit dem Dekret vom 4. September 
2025 - nach Einholung der positiven Stellun-
gnahme des Instituts ISPRA - die Entnahme von 
maximal zwei Wolfsexemplaren im Trentiner 
Teil Lessiniens. 
Ein Exemplar wurde daher dem Dekret gemäß 
am 19. September 2025 von den Mitarbeitern des 
Trentiner Forstkorps getötet (erster Fall im Trenti-
no, zweiter in Italien nach dem im August 2025 in 
Südtirol erlegten Wolf).
Der zweite Vorfall ereignete sich im unteren Su-
ganatal. Im Laufe des Sommers wurden dort 
zahlreiche Schäden an kleinen Schaf- und Zie-
genbeständen sowie an Eseln gemeldet, vor al-
lem bei Hobbyzüchtern. Da die vorhandenen 
Schutzvorrichtungen als unzulänglich bewertet 
wurden, sah die Verwaltung in diesem Fall - unter 
Berücksichtigung des erwähnten ISPRA-Protokol-
ls und der vom Institut selbst geäußerten negati-
ven Stellungnahme – vom Abschuss zur Vermei-
dung weiterer großer Schäden an der Tierhaltung 
ab.

BERICHT ÜBER GROSSE BEUTEGREIFER 2025

35



Box 8 - Untersuchung der durch Braunbären im Zeitraum von 2001 bis  
2025 verursachten Schäden am Bienenbestand  

EINLEITUNG
Mehr als zwanzig Jahre nach der Wiederan-
siedlung des Bären im westlichen Trentino 
(die letzten Freilassungen erfolgten im Jahr 
2002) lassen sich erste Überlegungen zu den 
von den Trentiner Imkern bewältigten Pro-
blemen sowie zum möglichen mittel- bis 
langfristigen Zusammenleben mit dem Bä-
ren anstellen. Im Zeitraum zwischen 1998 – 
folglich vor der operativen Bärenwiederan-
siedlung – und 2025 stieg die Zahl der in der 
Provinz Trient eingetragenen Imker von 
1.147  (16.058  Bienenstöcke) auf  1.540 
(29.574  Bienenstöcke), mit einer kontinu-
ierlichen und konstanten Zunahme - selbst 
nach der Wiederansiedlung des Bären - 
von 26% bei den Imkern und 46% bei den 
Bienenstöcken.
Im Trentino gibt es 1.133 (74%) „Hobbyim-
ker“, die 31% der Bienenstöcke (9.220) be-
sitzen. Demgegenüber stehen 407 (26%) Er-
werbsimker, die Eigentümer eines 
landwirtschaftlichen Betriebs sind, mit 
insgesamt 20.354 Bienenstöcken (69%). Zu 
ihnen gehören 53 Berufsimker (3%) mit 
10.668 Bienenstöcken (36%). 
Die 1.494 Imker (97%) mit weniger als hun-
dert Bienenstöcken besitzen insgesamt 
17.287 Bienenbeuten (58%), 46 Imker (3%) 
mit mehr als 100 Bienenstöcken hingegen 
insgesamt 12.287 Bienenstöcke (41%).
Die jährliche Honigproduktion im Trenti-
no schwankt stark je nach Wetterbedingun-
gen, lässt sich jedoch auf etwa 3.000 Dop-
pelzentner schätzen. 
Wie überall auf der Welt steht auch die Im-
kerei im Trentino vor erheblichen Heraus-
forderungen:  Einsatz von Pestiziden in der 
Landwirtschaft, Verlust von Lebensräumen, 
Klimawandel, Auftreten  verheerender 
Krankheitserreger und Schädlinge wie Var-
roa destructor sowie  mögliche Ausbreitung 
der gefürchteten Aethina tumida. 
Im westlichen Landesteil kommt die Bären-

präsenz hinzu. Trotz der Schwierigkeiten 
weisen die Imker große Resilienz auf und 
entscheiden sich immer häufiger für inno-
vative und nachhaltige Bewirtschaftungs-
methoden. Dazu gehört auch die Anwen-
dung von Maßnahmen zur Minderung 
der Bärenschäden.

Festgestellte Schäden 
In den meisten Fällen entstehen die Schä-
den am Bienenbestand, wenn Bären die  
Bienenbeuten, in deren Inneren sich die 
Bienenvölker befinden, umstoßen oder öff-
nen (der Bär sucht vor allem die Brutlar-
ven), und/oder wenn die Strukturen und die 
Ausrüstung zur Bewirtschaftung des Bie-
nenstandes beschädigt werden.   
Im Zeitraum von 2001 bis 2025 wurden 
1.202 Schäden am Bienenbestand ver-
zeichnet, was 28% der insgesamt 4.237 
durch Bären verursachten Schäden ent-
spricht. Die Schäden betrafen 2.902 Bienen-
beuten, 2.556 davon enthielten produktive 
Bienenvölker (2.320 wurden zerstört und 
236 beschädigt) sowie 346 Ableger (303 
wurden zerstört und 43 beschädigt). Weite-
re 214 Vorfälle bezogen sich auf Bienen-

Foto 1 – Bär in der Nähe eines durch einen Elektro-
zaun geschützten Bienenstandes (R. Dorna – Ar-
chiv des Amtes für Fauna – Autonome Provinz 
Trient)
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beuten zur Befruchtung der Königinnen 
(Apidae). Die durchschnittliche Anzahl der 
beschädigten Bienenbeuten (Völker und Ab-
leger) pro Einzelereignis betrug 2,4, wobei 
in der Regel die äußersten Bienenbeuten 
der Reihe betroffen waren. Die maximale 
Anzahl beschädigter Völker pro Einzelereig-
nis lag bei 21 (in Contà im Jahr 2020). Ins-
gesamt wurden Entschädigungen in Höhe 
von 692.000 € geleistet.

Zeitliche Verteilung der Schäden
In den 25 in Betracht gezogenen Jahren 
wurden im Schnitt 48 Schäden pro Jahr 
verzeichnet (Grafik 1).
Die Schäden in der Bienenzucht häufen sich 
vor allem im Frühling/Sommer, zwischen 
April und Juli (Grafik 2). Treten sie im 
Spätherbst oder Winter auf, so hängen sie 
häufig mit dem auffälligen Verhalten einzel-
ner Individuen zusammen, die auch 
während dieser Zeit aktiv sind.

Foto 3 - Bärenschaden am Bienenvolk (Archiv des 
Amtes für Fauna – Autonome Provinz Trient) 

Foto 2 - Spuren von Bärenkrallen auf dem 
Rähmchen (M. Zeni – Archiv des Amtes für Fauna 
– Autonome Provinz Trient)

Grafik 1
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Räumliche Verteilung der Schäden 
95% der Schäden (1.148) entstanden im 
westlichen Trentino, einem Gebiet mit 
dauerhafter Bärenpräsenz, während für die 

restlichen 5% (55) dispergierende, subadul-
te Männchen im östlichen Trentino (nach-
stehende Abbildung) verantwortlich waren.  
Obwohl letztere zahlenmäßig geringer und 

Grafik 2
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zeitlich und räumlich ungleichmäßig ver-
teilt auftraten (die Höchstzahl wurde 2024 
verzeichnet, wobei 14 Schäden vermutlich 
alle auf M75, ein einziges Exemplar, zurück-
zuführen waren), lösten sie bei den lokalen 
Imkern, die an solche Ereignisse nicht ge-
wöhnt sind, große Besorgnis aus. In der Tat 
setzen die Imker die Schutzvorrichtungen, 
die im östlichen Trentino von der Landes-
verwaltung leihweise - nur an bereits von 
Bären heimgesuchten Bienenständen, um 
Folgeschäden zu vermeiden, da diese Tier-
art hier nur vereinzelt vorkommt - zur Ver-
fügung gestellt werden, nicht regelmäßig 
ein.

In 900 Fällen (75% der Gesamtanzahl) tra-
ten die Schäden in der Nacht ein, in 68 Fäl-
len (6%) bei Sonnenaufgang oder -unter-
gang, in 36 Fällen tagsüber (3%), während 
für die übrigen 198 Fälle (16%) keine Anga-
ben vorliegen.

12% (143 von 1202) der Schäden wurde an 
Bienenbeuten verzeichnet, die zur Be-
stäubung von Obstgärten eingesetzt wer-
den. In diesem kurzen, in der Regel zwei-
wöchigen Zeitraum im Frühjahr gestaltet 
sich der Schutz der Bienenbeuten für die 
Imker schwieriger (aus diesem Grund sieht 
die geltende Gesetzgebung keine Verpflich-
tung zu Präventionsmaßnahmen  vor, um 
Anspruch auf Entschädigung zu haben), da 
diese in kleinen Gruppen (5–8 Bienenstö-
cke) in den Obstgärten verstreut aufgestellt 
werden. Um die Schadensfolgen in dieser 
Zeit zu minimieren kam in den letzten Jah-
ren die Zusammenarbeit zwischen dem 
Amt für Fauna und einigen Obstbauernver-
bänden zustande. Ziel dieser Kooperation 
ist die Reduzierung der Standorte durch 
eine rationellere Verteilung der Bienenstö-
cke, indem die Bienenvölker vereinigt wer-
den,  sowie deren Schutz mit Elektrozäu-
nen, die zum Teil vom Amt für Fauna 
bereitgestellt und zum Teil direkt von den 
Verbänden angeschafft werden. 

Schadensverhütung
In 916 Fällen (76%) trat der  Schaden auf-
grund fehlender Schutzvorrichtungen 
ein, während  sich die übrigen 286 Vorfälle 
(24%) trotz Schutzvorrichtung (hauptsäch-
lich Netze oder Elektrozäune in leichter 
Ausführung) ereigneten. in 106 der letztge-
nannten Fälle (37%) wurde festgestellt, dass 
der große Beutegreifer den Zaun überklet-
tert, ihn durchbrochen oder sich darunter 
durchgegraben hatte, während in den übri-
gen 180 Fällen (63%) der Grund nicht fest-
stellbar oder im Feststellungsprotokoll 
nicht vermerkt war. 
Bei der Schadensfeststellung erweist sich 
die Beurteilung der tatsächlichen Funkti-
onsfähigkeit der Schutzvorrichtungen oft 
als schwierig, da die Zäune häufig abgebro-
chen, beschädigt oder vom Imker umgestal-
tet wurden, um die Wiederherstellung des 
Bienenstandes zu ermöglichen. 
Um sich mehr Klarheit über die korrekte 
Anwendung der Schutzvorrichtungen zu 
verschaffen, führten das Amt für Forstwirt-
schaft und Fauna zuerst und anschließend 
das Amt für Fauna  bei drei Gelegenheiten 
(2014, 2020 und 2024) stichprobenartig eine 
Kontrolle an einem erheblichen Anteil 
(25%) aller im Gebiet verteilten Schutzvor-
richtungen durch (siehe Bericht über Große 
Beutegreifer 2024, S. 39-41). 
Nur mit Blick auf die Kontrolle von 2024 
und auf den Bienenbestand (93) wurden an 
den Schutzvorrichtungen gewisse Mängel 
hinsichtlich der Instandhaltung (29%) 
und/oder des Standorts der Beute (10%) 
und/oder der Position des darin befindli-
chen  Bestands (4%) und/oder der bauli-
chen Merkmale (19%) festgestellt. Im Laufe 
der Zeit stieg die Zahl der Imker, die   sich 
mit Elektrozäunen ausstatteten, stetig (bis-
lang wurden insgesamt 1.435 Schutzvor-
richtungen für die Bienenbestände verteilt), 
doch die erwartete Verbesserung bei der 
Errichtung und vor allem bei der In-
standhaltung dieser Vorrichtungen blieb 
aus.
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Dies hat zur Folge, dass die Schutzvorrich-
tungen in zahlreichen Fällen zwar vorhan-
den sind, aus unterschiedlichen Gründen 
ihren Zweck jedoch nicht erfüllen. Zudem 
sei betont, dass in 30% der Fälle die ausge-
händigten Schutzvorrichtungen zum Zeit-
punkt der Kontrolle aus teilweise gerecht-
fertigten, teilweise ungerechtfertigten 
Gründen nicht vorgefunden wurden.

Die Grafik 3 zeigt den allgemeinen Zustand 
der 2024 kontrollierten Vorrichtungen.

Schließlich zeigte sich, dass der Einsatz von 
Elektrozäunen neben dem gesteigerten Si-
cherheitsgefühl hinsichtlich der eigenen 
Bienenstöcke auch eine positive psycholo-
gische Wirkung auf die Imker haben kann: 
Einige Imker  berichteten, sich bei der Aus-
übung ihrer Tätigkeit in der Einzäunung si-
cherer zu fühlen, insbesondere wenn sich 
die Bienenstände am Waldrand oder im 
Wald selbst sowie in regelmäßig von Bären 
aufgesuchten Gebieten befinden.
Insgesamt ergibt sich ein Bild, das darauf 
hindeutet, dass die Schulung über den kor-
rekten Einsatz von Schutzvorrichtungen 
nach wie vor ein vorrangiges Ziel darstellt, 
um die Folgen der Schäden weiter zu ver-
ringern und ein nachhaltiges Gleichgewicht 
anzustreben.
Auch der Bau von „Bienenhäusern“ (Holz-
konstruktionen zur Unterbringung von Bie-
nenstöcken), die aufgrund ihrer strukturel-
len Beschaffenheit Schutz vor 

Bärenangriffen bieten, und/oder durch 
elektrische Schutzzäune umgeben sind, ge-
hört zu den Optimierungen, die eine Redu-
zierung der Bärenschäden bewirken kön-
nen. In diesem Sinne wurden im Jahr 2025 
die geltenden Bestimmungen (städtebauli-
che und baurechtliche Verordnung Nr. 208) 
dahingehend geändert, dass in den Gebie-
ten mit ständiger Bärenpräsenz der An-
spruch auf Fördermittel auch auf „Hobby-
imker“ mit einer Mindestanzahl von 20 
Bienenbeuten ausgeweitet wurde (zuvor 
lag die Grenze bei 40).

Schlussfolgerungen
Anfangs riefen mangelnde Kenntnisse über 
die Tierart und die Elektrozäune sowie die 
Ungewissheit über das mögliche Ausmaß 
der Bärenschäden am Bienenbestand - wie 
zu erwarten - bei den Imkern ein Gefühl der 
Unsicherheit und Besorgnis hervor, was 
ihre Abneigung gegenüber der Bärenprä-
senz verstärkte. Im Laufe der Zeit kam es 
dann jedoch zu einem deutlichen Einstel-

lungswandel der Imker, vor allem in Bezug 
auf die Akzeptanz eines als „natürlich“ be-
trachteten Anteils an Bärenschäden. Über 
zwanzig Jahre nach der Wiederansiedlung 
des Bären besitzen die Imker nun bessere 

Foto 4 - Mit EU-Fördermitteln (Fördergelder für 
Landwirtschaft und ländliche Entwicklung) fi-
nanziertes Bienenhaus auf dem Monte Baldo in 
der Provinz Trient  (M. Zeni – Archiv des Amtes 
für Fauna – Autonome Provinz Trient) 
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Kenntnisse und ein stärkeres Bewusstsein 
für das tatsächliche Ausmaß dieses Phäno-
mens. Sie konnten sich davon überzeugen, 
dass die Auswirkungen der Bärenpräsenz 
nicht so gravierend sind, um ihre Tätig-

keit unwiderruflich zu beeinträchtigen  
und viele von ihnen setzen mittlerweile re-
gelmäßig Schutzvorrichtungen ein. Die ak-
tuelle Haltung der Imker im westlichen 
Trentino verdeutlicht, dass diese Wirt-
schaftskategorie in der Zwischenzeit als 
erste ein Koexistenzverhältnis mit dem Bä-
ren entwickelte, das sowohl die Akzeptanz 
von Schäden (die zwar deutlich reduzier-
bar, jedoch nie vollständig vermeidbar 
sind) als auch den verstärkten Einsatz 
von Schutzvorrichtungen als gängige 
Praxis einschließt, obwohl sie in den Dis-
kussionsrunden weiterhin auf die anhalten-
den Probleme hinweist.  Nicht zuletzt kann 
die Bärenpräsenz auch als regionale Res-
source für die Imagever-besserung (z. B. 
Vermarktung von Bienenprodukten) ge-
nutzt werden.

Foto 6 - Vom Verband der Trentiner Imker ordnungsgemäß errichteter 
Elektrozaun im Toveltal. Die zwei zusätzlichen Elektrozaunbänder an 
der Außenseite dienen als Untergrabschutz (M. Zeni, Archiv des Amtes 
für Fauna – Autonome Provinz Trient)

Foto 5 - In den 70er Jahren im Sporeggiotal (Bren-
ta-Dolomiten) errichtetes Häuschen zum Schutz 
der Bienenstöcke vor den letzten heimischen Al-
penbären. (M. Zeni - Archiv des Amtes für Fauna 
– Autonome Provinz Trient) 
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Box 9 - Wolfsschäden an Rindern in Lessinien

Von Leander Mölgg1,2, Giulia Bombieri2

1 BOKU Wien – Institut für Wildbiologie und Ja-
gdwirtschaft
2 MUSE – Museum für Wissenschaft, Bereich Bio-
logie der Erhaltung

Im Gebiet von Lessinien kam es 2013 an 
der Grenze zwischen der Autonomen Pro-
vinz Trient und der Region Venetien zur 
ersten Wolfsrudelbildung der Ostalpen. 
Die Rückkehr des Wolfes führte zu Konflik-
ten mit der Viehzucht und die Gegend zählt 
zu den „Gefahrenzonen“, was Wolfsan-
griffe auf Nutztiere betrifft. Dieses Gebiet 
stellt einen besonderen und interessanten 
Bewirtschaftungsfall dar, in dem die Rin-

der die am häufigsten erbeutete Tierart 
darstellen. 
Im Rahmen einer Masterarbeit wurden 
erstmals alle Daten zu Wolfsangriffen auf 
Nutztiere in Lessinien (in Venetien und 
im Trentino) im Zeitraum von 2012 bis 
2024 zusammengestellt, wobei die räum-
lich-zeitlichen Dynamiken sowie die wie-
derkehrenden Merkmale analysiert wur-
den.
Zwischen 2012 und 2024 wurden im Unter-
suchungsgebiet 1 (im Rechteck in Abbil-
dung 1 enthaltenes Areal) 711 Risse ver-
zeichnet, die sich auf 952 Tiere bezogen.   
2% der Übergriffe (654 Vorfälle) betraf Rin-
der (84% Risse, 15% Verletzungen und 1% 

Abb. 1: : Landkarte mit den beiden Untersuchungsgebieten, auf der auch die Ausdehnung der einzelnen 
Weideflächen, die Lage der Almen und die Stellen, an denen die Rinderrisse erfolgten, ersichtlich sind. (QGIS; 
OSM Standard, http://tile.open-streetmap.org/{z}/{x}/{y}.png).
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unauffindbar), 6% Ziegen und Schafe so-
wie 2% Esel und Kameliden.
499 der oben angeführten Übergriffe mit 
574 betroffenen Rindern erfolgten allein im 
Untersuchungsgebiet 2 (bestehend aus 
den Almflächen, die in Abbildung 1 grau 
dargestellt sind).

Die nachstehend angeführten Daten bezie-
hen sich ausschließlich auf das Untersu-
chungsgebiet 2. Den Übergriffen fielen 
Rinder der Rassen Holstein-Friesian (61%), 
Charolais (8%) und Limousin (7%) zum 
Opfer, während 14% auf Mischrassen ent-
fielen.
Risse wurden vor allem an subadulten Rin-
dern verzeichnet (Durchschnittsalter 14 
Monate): 42% war zwischen 0 e 10 Monate, 
39% zwischen 10 und 20 Monate und 13% 

zwischen 20 und 30 Monate alt. Nur 3% 
der gerissenen Rinder war zwischen 30 und 
40 Monate alt.

Zum Großteil der Übergriffe kam es wäh-
rend der Nacht (72%), seltener in den frü-
hen Morgenstunden (16%). Elektrozäu-
ne wurden lediglich auf einer Alm 
(Boldera-Alm) eingesetzt.  Die Risse sind 
nicht gleichmäßig über das Gebiet verteilt, 
einige Almen sind stärker davon betrof-
fen als andere (Abb. 2) Vor allem auf 13 Al-
men (von insgesamt 99 Almen mit mindes-
tens einem Riss) wurden jeweils zehn oder 
mehr Risse dokumentiert, die zusammen 
etwa die Hälfte aller während des gesam-
ten Untersuchungszeitraums erfassten Ris-
se bei Rindern im Gebiet 2 darstellen. Eine 
gezielte Analyse identifizierte einige Riss-

Abb. 2: Heatmap der Rinderrisse im Untersuchungsgebiet 2 im Zeitraum von 2012 bis 2024 (QGIS; OSM 
Standard, http://tile.openstreetmap.org/{z}/{x}/{y}.png).
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Cluster (Konzentration von mindestens 10 
Rissen in einem Umkreis von 500 m) in der 
Gegend Die Clusteranzahl verzeichnete in 
jüngster Zeit einen Anstieg, d.h. in den letz-
ten drei Jahren (2022-2024) wurden vier 
Cluster festgestellt. Interessant ist, dass 
drei der am stärksten heimgesuchten Al-
men im Trentiner Teil Lessiniens liegen, 
obwohl es dort im Vergleich zur Provinz Ve-
rona weniger Almen gibt und das Gebiet 
kleiner ist (Tab.1) 

Festgestellt wurden zudem einige interes-
sante Zusammenhänge: Anstieg der Risse 
in Almnähe und Rückgang am Waldrand. 
Auch ein positiver Zusammenhang zwi-
schen der Anzahl der in einem bestimm-
ten Jahr verzeichneten Rinderrisse und 
der Höchstzahl der im selben Jahr in der 
Region nachgewiesenen Wölfe (und Jung-
tiere) wurde beobachtet.

Die Arbeit beschreibt detailliert einen Kon-
text, in dem subadulte Rinder die bevor-
zugte Wolfsbeute unter den Nutztieren 
darstellen, ein sowohl auf regionaler als 
auch auf internationaler Ebene unge-
wöhnliches Szenario. Dies unterstreicht 
die hohe Anpassungsfähigkeit und Plasti-
zität des Wolfes je nach Beutespektrum 
und betont die Notwendigkeit, an die lo-
kalen Gegebenheiten angepasste Präven-
tionsmaßnahmen in Erwägung zu ziehen, 
um das Konfliktpotential zwischen Wolf 
und Viehzucht in der Region zu verrin-
gern.

ALMEN ANZ. RISSE BETROFFENE 
RINDER

Podesteria 40 44
Scortigara di Fondo 

(TN) 39 47

Lago Boaro 36 39

Scortigara di Cima 
(TN) 28 32

Scortigara di Mezzo 
(TN) 20 27

Camporotondo 18 21
Pealda Bassa 18 18
Boldera (TN) 16 28

Costeggioli di Sotto 13 15
Campoleva’ di Sopra 12 12
Campoleva’ di Sotto 11 13

Castilverio 11 11
San Giorgio 10 10

Schadens- und Konfliktprävention 

Die Verwaltung der Schutzvorrichtungen erfolgt 
in der Provinz Trient unter der Koordination der 
Mitarbeiter des Amtes für Fauna in Abstimmung 
mit den Gebietsverantwortlichen für Prävent-
ion,  den Forstmitarbeitern des Amtes für For-
stwirtschaft. Abgesehen von den sonstigen Aufga-
ben, die dem in den Forststationen tätigen 
Personal zufallen, sollen zur Vermeidung von 
Schäden durch große Beutegreifer technische 
Unterstützung vor Ort geleistet und Schutzvor-
richtungen kostenlos (oder in Notfällen leihwei-

se) zur Verfügung gestellt werden. Dies erfolgt 
über den Dialog und in ständiger Verbindung 
mit den Anwendern: Almbetreibern, Bewirt-
schaftern von landwirtschaftlichen Betrieben, Hir-
ten, Imkern, Hobbyzüchtern usw.  Um diesen Be-
dürfnissen zeitnah und wirksam gerecht zu 
werden, wurde das Territorium der Autonomen 
Provinz Trient in neun Gebiete unterteilt, die in 
etwa den Bezirksämtern für Forstwirtschaft (UDF) 
entsprechen und jeweils von einem Verantwort-
lichen für Prävention und einer seiner Hil-
fskräfte/einem Stellvertreter verwaltet werden.
Im Laufe des Jahres 2025 wurden 155 Anträge für 

Tabelle 1: Anzahl der Risse und der betroffenen 
Rinder auf jeder der 13 am stärksten heimge-
suchten Almen  
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Schutzmaßnahmen gegen Schäden durch große 
Beutegreifer (elektrische Einzäunungen und Her-
denschutzhunde) zur Verteidigung des Vieh- (Fo-
tos 10 und 11) oder Bienenbestands bearbeitet. 
150 von diesen Anträgen wurden von den Bezir-
ksämtern für Forstwirtschaft durch die unentgelt-

liche Bereitstellung von Schutzvorrichtungen 
(mobile Netze, fest installierte Zäune) im Gesam-
twert von rund € 90.000 abgewickelt. 5 Anträge 
wurden hingegen vom Amt für Fauna durch die 
Finanzierung (mobile Netze, fest installierte 

Zäune und Herdenschutzhunde) des zugesagten 
Betrags   von rund 8.150 € bearbeitet. Insgesamt 
beliefen sich die Investitionen in Schutzvor-
richtungen im Jahr 2025 somit auf 98.150 €.
Nachfolgend wird der Mehrjahrestrend der An-
zahl von bereitgestellten Schutzvorrichtungen 
und der entsprechenden Kosten veranschaulicht 
(Grafik 8). Bemerkenswert ist, dass bis 2012 aus-
schließlich Schutzvorrichtungen gegen Bären 
bereitgestellt wurden, während seit 2013 auch die 
gegen Wolfsattacken beantragten und verteilten 
Schutzmechanismen einen deutlichen Anstieg 
verzeichneten.

Foto 11 - Traditioneller stromführender Holzzaun 
(auch über der Stützmauer wurde ein elektrischer 
Schutz angebracht) für die Unterbringung des Viehs 
während der Nacht im Lagertal/Vallagarina-Tal (L. 
Gatti, Archiv des Amtes für Fauna – Autonome Provinz 
Trient)

Foto 10 - Herdenschutz in Prada, San Lorenzo Dorsino 
(Gebiet mit ständiger Bären- und Wolfspräsenz). Dank 
der Kompetenz der Hirten und der routinemäßigen 
Anwendung von Schutzvorrichtungen fiel diese Herde 
in den letzten zwanzig Jahren nur ab und zu großen 
Beutegreifern zum Opfer (M. Zeni – Archiv des Amtes 
für Fauna - Autonome Provinz Trient) 

GrafiK  8
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Herdenschutzhunde

Seit Jahrtausenden werden Herdenschutzhunde 
(Foto 12) zum Schutz der Nutztiere vor Übergriff-
en durch große Beutegreifer wirksam eingesetzt. 
Infolge des starken Rückgangs bzw. des Ver-
schwindens letzterer geriet die Verwendung de-
rartiger Hilfsmittel zur Schadensverhütung im Al-
penraum in Vergessenheit. Im Anschluss an die 
erste durch die Autonome Provinz gewährte Fi-
nanzierung für den Erwerb von Abruzzen-Ma-
remmen-Schäferhundwelpen (dies ist die neue 
offizielle Bezeichnung für die Hunderasse, die zu-
vor als Maremmen-Abruzzen-Schäferhund bekan-
nt war) (siehe Bericht 2014, S. 43) wurde beschlos-
sen, den Einsatz von Herdenschutzhunden 
angesichts der allmählichen Rückkehr von Brau-
nbären und Wölfen ins Trentino finanziell zu un-
terstützen.
Im Jahr 2025 erfolgte die Förderung von drei wei-
teren Hunden, der vereinbarte Beitrag belief sich 
auf 2.120 €. Ende 2025 belief sich die Anzahl der 
Hunde, die in der Provinz Trient durch die öffentl-
iche Hand finanziert wurden (bis zu 90% der 
Kosten), auf 102.
Zu den mit der finanziellen Unterstützung der Au-
tonomen Provinz Trient gekauften Hunden kom-
men die von den Züchtern selbst erworbenen 
Tiere, eigene Zuchthunde und Tauschhunde von 
Hundezüchtern hinzu. Diese zusätzlichen Möglic-
hkeiten des Erwerbs von Herdenschutzhunden 
sind ein Zeichen dafür, dass sich ihr Einsatz in-
zwischen bewährt hat.
Mit dem verstärkten Einsatz dieser Hunde wurde 
auch eine Zunahme von Konflikten mit den an-
deren Bergbesuchern (Wanderern, Sportlern, 
Menschen mit Begleithunden usw.) verzeichnet, 
in der Regel weil die Herdenschutzhunde die ih-
nen anvertrauten Tiere besonders entschlossen 
verteidigten. Nach dieser Feststellung wurden ab 
Mai 2023 Landesbeihilfen für die Anschaffung der 
Hunde nur bei Teilnahme an einer Einführungss-
chulung über die Aufzucht und den Umgang mit 
Herdenschutzhunden gewährt, um künftige 
Hundehalter besser mit dem Verhalten dieser Hil-
fsmittel zur Vermeidung von Tierrissen vertraut zu 
machen. Interessierte können sich selbst an 
Verhaltenstierärzte mit nachgewiesener Er-
fahrung wenden, bzw. an Kursen teilnehmen, die 

von öffentlichen Einrichtungen (auch vom Amt für 
Fauna) und Verbänden angeboten werden.  
Im Jahr 2025 verteilten das Amt für Forstwirt-
schaft und das Amt für Fauna weiterhin spezielle 
Informationstafeln an die Besitzer der von der  
Provinz  finanzierten Hunde, um die Berg- und 
Almbesucher auf die Anwesenheit von Herden-
schutzhunden aufmerksam zu machen und die 
richtige Verhaltensweise zur Vermeidung von 
Konflikten mit den Hunden zu beschreiben.  

Foto 12 - Abruzzen-Maremmen-Schäferhund auf der 
Almweide (M. Zeni – Archiv des Amtes für Fauna – Au-
tonome Provinz Trient)

Unterstützung für die Viehzucht 

Die Landesverwaltung setzte sich u.a. das Ziel, 
den Verbleib der Hirten und Herden auf den Al-
mweiden zu begünstigen. Die Anwesenheit der 
Hirten, die Anwendung der zweckmäßigsten 
Schadensverhütungssysteme sowie eine gerechte 
Entschädigung und eine konstante Beziehung zu 
den Forstmitarbeitern vor Ort sind die strategi-
schen Eckpfeiler, um die Auswirkungen der 
großen Beutegreifer auf die Viehwirtschaft in 
den Bergen abzuschwächen. 
Im Jahr 2025 betreuten die Verantwortlichen für 
Prävention vor allem 30 Almen (Foto 13), denen 
ausschließlich während der Almweidezeit (in der 
Regel zwischen Juni und September) Schutzvor-
richtungen als Leihgabe angeboten wurden. Im 
Rahmen des Möglichen wurde diese vorüberg-
ehende und/oder Notbehelfsmaßnahme durch 
die kostenlose Bereitstellung von Schutzvor-
richtungen (die dem Nutzer für eine Dauer von 
acht Jahren überlassen werden) oder durch deren 
Finanzierung ersetzt.
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Foto 13 - Oberes Nonstal: Notbehelfsmaßnahme zum 
Schutz einer jungen Rinderherde, in der es zu Rissen 
gekommen war. Im Rahmen eines Versuchs wurden 
Smartfence (4-Draht-Elektrozäune) eingesetzt, die an 
der Außenseite durch Fladry (flatternde Stoffstreifen, 
die bekanntlich Wölfe zumindest vorübergehend ab-
schrecken) verstärkt wurden. Diese Schutzmaßnahme 
entfaltete für den Rest der Saison ihre Wirkung auf 
Wölfe (M. Zeni – Archiv des Amtes für Fauna – Autono-
me Provinz Trient). 

Die Unterstützung der Weidewirtschaft umfasste 
in der Almsaison 2025 ferner die Bereitstellung 
und den hubschraubergestützten Transport 
von elf Wohnboxen (Foto 14), um die ständige 
Anwesenheit der Hirten sowie den gleichzeitigen 
nächtlichen Schutz des Viehs durch Elektrozäune 
zu begünstigen, sofern keine alternativen Unter-
künfte und Zugangswege vorhanden sind. Darüb-

er hinaus wurden auch die Errichtung von ortsge-
bundenen Holzunterständen oder der Umbau 
von unbewohnbaren Bauwerken - anstelle der 
per Hubschrauber eingeflogenen Boxen - fortge-
setzt. 2025 stellten die Handwerker des Amtes 
für Forstwirtschaft durch die Sanierung einer be-
stehenden Struktur in Laghi della Bella Venezia in 
der Gemeinde Bieno eine neue Hütte fertig (Foto 
15). Weitere Maßnahmen erfolgten durch die Tal-
gemeinschaft Valsugana und Tesino, die mithil-
fe von Fördermitteln des Aufbau- und Resilien-
zplans (PNRR) zwei neue Holzunterstände 
errichtete, und zwar in Pian dei Cavai in der Ge-
meinde Telve di Sopra (Foto 16) und in Viosa Alta 
in der Gemeinde Castello Tesino (Foto 17).

Foto 15 - Von den Handwerkern des Amtes für For-
stwirtschaft der Autonomen Provinz Trient in Laghi 
della Bella Venezia, Bieno, im Jahr 2025 sanierte tradi-
tionelle Steinhütte (R. Dalledonne - Archiv des Amtes 
für Fauna – Autonome Provinz Trient)
 

Foto 16 - Holzunterkunft für Hirten, die von der Talge-
meinschaft Valsugana und Tesino in Pian dei Cavai, Telve 
di Sopra, in Auftrag gegeben wurde (Foto Archiv des Am-
tes für Forstwirtschaft – Autonome Provinz Trient)

Foto 14 - Zeitweilige Hirtenunterkunft, die für die Al-
msaison 2025 per Hubschrauber nach Pisorno, Canal 
S. Bovo, transportiert wurde (C. Sperandio, Archiv des 
Amtes für Fauna – Autonome Provinz Trient).

BERICHT ÜBER GROSSE BEUTEGREIFER 2025

47



Foto 17 - Holzunterkunft für Hirten, die 
in Viosa Alta, Castello Tesino, von der 
Talgemeinschaft Valsugana und Tesino 
in Auftrag gegeben wurde (Foto Archiv 
des Amtes für Forstwirtschaft – Autono-
me Provinz Trient)

Box 10 - Das Projekt Pasturs

Von Mauro Belardi – Gemeinnützige Sozialge-
nossenschaft Eliante - Cooperativa Sociale Elian-
te Onlus 

Während der Almsaison 2025 wurde in der 
Autonomen Provinz Trient das Projekt  Pa-
sturs das vierte Jahr in Folge fortgesetzt.
Im Rahmen des europäischen Projekts Life-
stockProtect (www.lifestockprotect.info) 
unterstützten junge ehrenamtlich Tätige 
aus ganz Italien vor allem vier Trentiner 
Viehzüchter bei der Umsetzung von Maßn-
ahmen zur Verhinderung von Schäden dur-
ch große Beutegreifer: Wartung, Auf- und 
Abbau von mobilen Zäunen, Begleitung der 
Tiere auf die Weide, Überwachung sowie 
Führung der Schutzhunde. Die ehrenamtli-
ch Tätigen verbrachten unterschiedlich lan-
ge Zeiträume - jedoch nicht weniger als eine 
Woche - auf den Almen. Sie waren bei den 
Viehzüchtern untergebracht und auch be-
reit, bei den Routinetätigkeiten mit Hand 
anzulegen.  
2025 beteiligten sich vier Betriebe daran: 
die Tuena-Alm im Tovel-Tal, die Val de Gre-
pa-Alm im Fassatal, die Borca-Alm im Non-
stal und die Alm Malga Alta Fazzon im Val di 
Sole-Tal.
Sowohl was die Umgebung anbelangt, als 

auch aufgrund der jüngsten Geschichte der 
Bären- und Wolfspräsenz handelt es sich 
um äußerst unterschiedliche Kontexte mit 
Rinder-, Schaf-, Ziegen- und Eselhaltung 
und in einigen Fällen auch mit Agrotouri-
smus. Einige Betriebe verwenden aus-
schließlich Elektrozäune, andere setzen zu-
sätzlich Herdenschutzhunde ein. 
Trotz aller Vorsichtsmaßnahmen wurde 
der Riss eines Esels verzeichnet.
Außer der praktischen Unterstützung be-
steht das erklärte Ziel des Projekts darin, 
Menschen mit unterschiedlichem kulturel-
len Hintergrund – in der Bergwelt lebende 
Viehzüchter und vorwiegend aus städtis-
chen Gegenden stammende junge Leute - 
miteinander in Kontakt zu bringen, in der 
Überzeugung, dass alle voneinander lernen 
können und dass der Dialog zwischen Wel-
ten, die sonst kaum miteinander in 
Berührung kommen, eines der Schlüsselel-
emente für das Zusammenleben darstellt. 
2025 wurden 30 ehrenamtlich Tätige einbe-
zogen, geschult und betreut. Obwohl die 
Förderung durch das Programm Life ausge-
laufen ist, besteht die Hoffnung, dass die für 
die Fortsetzung des Projekts im Jahre 2026 
erforderlichen Mittel beschaffen werden 
können.
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Die Prävention bei der 
Abfallbewirtschaftung 

Organische Abfälle üben bekanntlich eine große 
Anziehungskraft auf Braunbären aus. Speisereste 
stellen einen möglichen Anreiz zur Annäherung 
an Siedlungen dar. Die Gewöhnung an die trophi-
schen Ressourcen kann die Abhängigkeit von 
diesen Futterquellen zur Folge haben und dazu 
führen, dass die Tiere mit der Zeit ein zutrauli-
cheres Verhalten gegenüber den Menschen en-
twickeln, was eine größere Gefahr sowohl für die 
Menschen als auch für die Bären darstellt. Dieses 
Phänomen kann und muss möglichst durch eine 
sachgerechte Kommunikation und geeignete 
Präventionsmaßnahmen, die den Zugang zu die-
sen Lockstellen erschweren, eingeschränkt wer-
den.

Daran wird in der Provinz Trient bereits seit 2009 
ununterbrochen gearbeitet (siehe S. 40 und 41 ff. 
des Berichts 2009).  Diese Tätigkeit ist in einem au-
sgedehnten und reich gegliederten geografi-
schen Kontext, der durch unterschiedliche La-
ger- und Sammelsysteme sowie eine Vielzahl 
von Beteiligten gekennzeichnet ist,  in vielerlei 
Hinsicht komplex. Daher erfordert es Zeit, sie 
schrittweise zum Abschluss zu bringen. 
Im Jahr 2025 wurde die Umsetzung der Bestim-
mungen des Landesplans für die Abfallbewirt-
schaftung im Zusammenhang mit dem Vorkom-
men großer Beutegreifer und anderer 
Wildtierarten fortgesetzt (siehe S. 58 des Berichts 
2023 und S. 44 des Berichts 2024). Die nachstehen-
de Box fasst die im letzten Jahr durchgeführten 
Aktivitäten zusammen.

Box 11 - Der Landesplan zum Schutz der Siedlungsabfall-
Sammelsysteme vor Übergriffen durch große Beutegreifer – 
Aktualisierung bis 2025

Von Arch. Rosa Staiano - Agenzia per la De-
purazione (Agentur für Abwasserreinigung) 
– Autonome Provinz Trient   

Der „Landesplan zum Schutz der Sied-
lungsabfall-Sammelsysteme vor 
Übergriffen durch große Beutegreifer”, der 
von der “Agenzia di depurazione” (Agentur 
für Abwasserreinigung) erstellt und mit 
Beschluss der Landesregierung Nr. 694 
vom 17. Mai 2024 zur Umsetzung der Be-
stimmungen des Nachtrags zur 5. Aktuali-
sierung des Landesplans für die Abfall-
wirtschaft genehmigt wurde, sieht eine in 
drei Phasen unterteilte Planung der Maß-
nahmen vor, die als Priorität A, B und C be-
zeichnet werden: 
•	Priorität A (von der Agentur für Abwas-

serreinigung im Jahr 2024 gewährte Zu-
schüsse): Dringende Maßnahmen für Ge-
biete, in denen die Gefahr eines Übergriffs 
durch große Beutegreifer besonders groß 
ist und im Wesentlichen ausschließlich 
für private Haushalte; 

•	Priorität B (von der Agentur für Abwas-

serreinigung im Jahr 2025 gewährte Zu-
schüsse): Für Gebiete, die der Gefahr ei-
nes Übergriffs durch große Beutegreifer 
ausgesetzt sind und für Nicht-Haushalte;

•	Priorität C (von der Agentur für Abwas-
serreinigung im Jahr 2026 zu gewährende 
Zuschüsse): Für Gebiete, die einer mittel-
großen Gefahr eines Übergriffs durch gro-
ße Beutegreifer ausgesetzt sind und im 
Nachtrag zur 5. Aktualisierung des Lan-
desplans für die Abfallwirtschaft als Ge-
biet mit Priorität 2 beschrieben sind

Situation zum 31.12.2025  
Priorität A
Die Maßnahmen hinsichtlich Priorität A des 
Plans im Gesamtwert von 1.745.383,76. € 
wurden vor Ende 2024 von der Agentur für 
Abwasserreinigung verabschiedet. Mit den 
gewährten Zuschüssen wurde   Folgendes 
verwirklicht: 
•	18 Abfallsammelstellen für alle Abfall-

arten, bestehend aus insgesamt 103 teil-
versenkten Containern mit einem Fas-
sungsvermögen von 3/5 m³ (Foto 2);

•	1 Wertstoffsammelstelle (Foto 3);
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•	185 Bärenabwehrvorrichtungen an Be-
hältern für organischen Abfall mit ei-
nem Fassungsvermögen von 120/240 l 
(Foto 1 und 4).

Die Maßnahmen wurden im Laufe
der Jahre 2024 und 2025 durchgeführt. Ihre 
Umsetzung ist noch nicht abgeschlossen

Geförderte Einrichtungen:
•	Gemeinden: Madruzzo, Vallelaghi, Cave-

dago, Spormaggiore, Fai della Paganella, 
Andalo, Molveno, Trient;

•	Talgemeinschaften: Nonstal, Val di Sole-
Tal, oberer Gardasee, Vallagarina, Judika-
rien;

Priorität B
Die Maßnahmen hinsichtlich Priorität B des 
Plans im Gesamtwert von 2.540.000,00 € 
wurden vor Ende 2025 von der Agentur für 
Abwasserreinigung verabschiedet.
Mit den gewährten Zuschüssen wurde Fol-
gendes verwirklicht:
•	28 Abfallsammelstellen für alle Abfall-

arten, bestehend aus insgesamt 147 teil-
versenkten Containern (mit einem Fas-
sungsvermögen von 3/5 m³);

•	157 Bärenabwehrvorrichtungen an Be-
hältern für organischen Abfall mit einem 
Fassungsvermögen von 120/240 l;

•	3 bärensichere Abgabestellen für Berg-
hütten.

Die Verwirklichung dieser Maßnahmen ist 
im Laufe des Jahres 2026 vorgesehen.
Geförderte Einrichtungen: 
•	Gemeinden: Molveno, Vallelaghi, Andalo, 

Fai della Paganella, Cavedago, Terre d’Adi-
ge, Spormaggiore, Cavedine, Madruzzo, 
Trient;

•	Talgemeinschaften: Val di Sole-Tal, Judi-
karien.

Foto 2 - Aus sieben teilversenkten Containern bestehende Abfallsammelstelle in der Gemeinde Fai della 
Paganella; die Struktur wurde von der Gesellschaft A.S.I.A. srl. aufgestellt

Foto 1 – Drei bärensichere Vorrichtungen auf 
120-Liter-Behältern für organischen Abfall in der 
Gemeinde Trient; die Struktur wurde von der Ge-
sellschaft Dolomiti Ambiente srl. aufgestellt.
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Zusammenfassend kann darauf verwiesen 
werden, dass folgende Strukturen im west-
lichen Trentino vor Ende 2026 mit Schutz-
systemen (Zuschüsse Priorität A + Priori-
tät B) ausgestattet sein werden:
•	46 Abfallsammelstellen für alle Abfall-

arten, bestehend aus insgesamt   250 
teilversenkten Containern (mit einem 

Fassungsvermögen von 3/5m3)

•	342 Bärenabwehrvorrichtungen an Be-
hältern für organischen Abfall mit ei-
nem Fassungsvermögen von 120/240 l;

•	3 bärensichere Abgabestellen für Berg-
hütten; 

•	1 bärensichere Wertstoffsammelstelle.

Priorität C

Im Laufe des Jahres 2026 wird 
die Agentur für Abwasserrei-
nigung weitere Zuschüsse für 
den Schutz der Siedlungsab-
fall-Sammelsysteme vor Über-
griffen durch große Beutegrei-
fer gewähren und die  
entsprechenden Maßnahmen 
nicht nur im westlichen, son-
dern auch im östlichen Tren-
tino umsetzen.

Die Arbeiten werden voraus-
sichtlich
bis Ende 2027 abgeschlossen 
sein.

Foto 3 - Wertstoffsammelstelle im Tovel-Tal in der 
Gemeinde Villa d’Anaunia. Die Struktur wurde von 
der Talgemeinschaft Nonstal aufgestellt.

 

Foto 4 - Zwei Bärenabwehrvorrichtungen an 
Behältern für organischen Abfall mit einem Fas-
sungsvermögen von 240 l bei einem öffentlichen 
Lokal im Tovel-Tal in der Gemeinde Villa d’Anau-
nia. Die Struktur wurde von der Talgemeinschaft 
Nonstal aufgestellt
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3. MANAGEMENT VON KONFLIKTSITUATIONEN 

In der Provinz Trient bestand im Notfallma-
nagement aufgrund der Anwesenheit einiger 
„Problembären“ bereits vor geraumer Zeit 
Handlungsbedarf gemäß geltender Gesetzge-
bung.  Ein Sonderbereitschaftskommando ist 
in diesem Zusammenhang bereits seit 2003 tä-
tig. 
Der überregionale Managementplan zur 
Erhaltung des Braunbären in den Zentral- und 
Ostalpen (PACOBACE) stellt auch in der Provinz 
Trient das Bezugsdokument für das Notfallma-
nagement dar (genauso wie in Friaul-Julisch 
Venetien, in Venetien, in der Lombardei, im Pi-
emont und in der Autonomen Provinz Bozen). 
Auf der Grundlage dieses Dokuments wurden 
die zuständigen Mitarbeiter von der Autono-
men Provinz Trient ausgewählt, geschult und 
ausgerüstet.  
Bei Problembären oder Bären in kritischen Si-
tuationen können im Einklang mit den EU-Vor-
schriften (Richtlinie 92/43/EWG – Flora-Fauna-
Habitat-Richtlinie) und dem genannten Plan 
Kontrollen (gegebenenfalls bis hin zur Tö-
tung) durchgeführt werden. Gemäß Landesge-
setz Nr. 9/18 in der jeweils geltenden Fassung 
ist der Landeshauptmann nach Einholung der 
Stellungnahme des Instituts ISPRA dafür zu-
ständig, mittels eigenem Dekret abweichen-
de Kontrollmaßnahmen wie die Entfernung, 
den Fang oder die Tötung von Bären und 
Wölfen gemäß der genannten europäischen 
Gesetzgebung zu genehmigen. Die einschlägi-
ge Bestimmung bestand die Prüfung durch das 
Verfassungsgericht.
Bei Gefährdung der Unversehrtheit und der 
öffentlichen Sicherheit können, so wie es 
auch im PACOBACE-Plan ausdrücklich vorge-
sehen ist, der Fang oder die Tötung der großen 
Beutegreifer mit einer Dringlichkeitsmaß-
nahme des Landeshauptmanns oder anderer 
für die öffentliche Sicherheit zuständiger Be-
hörden gemäß Art. 52.2 des Dekrets des Präsi-
denten der Republik Nr. 670 vom 31.8.1972 und 
Art. 18.2 des Regionalgesetzes Nr. 1 vom 
4.1.1993 verfügt werden.
Die operative Umsetzung der Maßnahmen zur 
Bewältigung von Notfällen obliegt dem  Fach-
personal des Landesforstkorps (CFT), das in 

Form eines Sonderbereitschaftskommandos 
in Anspruch genommen wird. Letzteres ist im 
Rahmen des Bereitschaftsdiensts in der Zeit zwi-
schen dem 1. März und dem 30. November mit 
wöchentlich wechselnden Schichten tätig und 
besteht aus einem Koordinator sowie aus zwei 
(rund um die Uhr erreichbaren) Verantwortli-
chen für Notfalleinsätze, denen bei Bedarf vom 
integrierten universitären Gesundheitsbe-
trieb des Trentino (ASUIT) beauftragte Tier-
ärzte der Provinz zur Seite gestellt werden.
Hinsichtlich der Wölfe hingegen, die ein auffal-
lend zutrauliches Verhalten gegenüber Men-
schen zeigen oder sich regelmäßig in besiedel-
ten Gebieten aufhalten (potenziell gefährliche 
Wölfe), wird auf ein vom Institut ISPRA auf 
der Grundlage technischer Dokumente der 
LCIE (Large Carnivore Initiative for Europe) 
ausgearbeitetes Einsatzprotokoll verwiesen, 
das unerwünschte Verhaltensweisen sowie die 
Voraussetzungen für die Einleitung von Ab-
schreckmaßnahmen und Entnahmen festlegt 
(Experimentelles Protokoll zur Identifizie-
rung und zum Management urbaner und 
menschenvertrauter Wölfe – ISPRA – Dezem-
ber 2024).

Problemfälle
Braunbär
Im Jahr 2025 wurden keine eindeutigen Ver-
haltensweisen verzeichnet, die den Tatbe-
ständen Nr. 13, 14, 15, 16, 17 und 18 der Ta-
belle Nr. 3.1 des Pacobace-Plans zugeordnet 
werden könnten (Probleme infolge des mehr-
fachen Eindringens in Siedlungen, wiederholt 
auftretender Schäden an nicht gesichertem Ei-
gentum, des Verfolgens von Personen, des ver-
suchten oder tatsächlichen Eindringens in 
Wohnungen sowie von Angriffen auf Men-
schen).
Auch wurde im Laufe des Jahres 2025 
überhaupt kein Scheinangriff verzeichnet 
(Tatbestand Nr. 11 der Tabelle Nr. 3.1 des Paco-
bace-Plans). 
Es ist naheliegend, dass dies auch damit zusam-
menhängt, dass im Jahr 2024 alle drei Prob-
lembären - gemäß den zuvor genannten Defi-
nitionen - unter Anwendung der Bestimmungen 
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des Pacobace-Plans unverzüglich durch Tö-
tung entnommen wurden. Selbstverständlich 
könnten in Zukunft ungeachtet aller durchge-
führten Präventions- und Kommunikations-
maßnahmen neue, systematisch gefährliche 
oder schädliche Exemplare auftreten,  so 
dass es sich erneut als notwendig erweisen 
könnte, den Pacobace-Plan ohne Ausnahme 
in allen seinen Bestimmungen anzuwenden. 
Am 19. Juli 2025 wurde de Bärin JJ4 vom  Ge-
hege Casteller in den “Alternativen Wolf- und 
Bärenpark Schwarzwald” in Deutschland  ge-
bracht, um das Bärengehege im Trentino schritt-
weise wieder seiner ursprünglichen Bestimmung 
zuzuführen, nämlich der Aufnahme verletzter 
oder in Not geratener Tiere, nicht der dauerhaf-
ten Gefangenschaft wilder Tiere.
Wolf
Im Jahr 2025 wurden 21 Einsätze zur  
Überwachung städtischer Gebiete oder zur 
Vergrämung zutraulicher Wölfe durchgeführt. 
In vier Fällen erfolgte die Vergrämung mit 
Gummigeschossen (2) und durch Rufe (2) aus 
unmittelbarer Nähe. 

Online-Karten 
Auch im Jahr 2025 wurde der geografische Stand-
ort der Bären mit Funkhalsband mit Hilfe einer 
Online-Karte bekannt gegeben: https://grandi-
carnivo-ri.provincia.tn.it /Comunicazione/
MAPPA-OR-SI-RADIOCOLLARATI). Die Karte 
wurde zur Information der Bergbesucher re-
gelmäßig aktualisiert (zum Schutz der Tiere al-
lerdings mit einem nicht übermäßig hohen Ge-
nauigkeitsgrad). 

Eine andere Online-Karte enthält darüber hi-
naus Hinweise auf Bärinnen mit Nachwuchs 
https://grandicarnivori.provincia.tn.it/Or-
se-con-piccoli/MAPPA-SEGNALAZIONI-2025),    
um das Bewusstsein dafür zu schärfen und ein 
zusätzliches Tool zur Verhinderung von poten-
ziellen Zwischenfällen bei Nahbegegnungen 
zur Verfügung zu stellen. 

Aktivitäten der Notfallmannschaft 
Im Jahr 2025 kam es zu 18 Einsätzen der Not-
fallmannschaften ausschließlich im Zusam-
menhang mit Bären (Grafik 9). Zehn davon 
wurde der Notfallcode weiß (Begleitung zur 
Personensuche oder Einsätze, bei denen keine 
Abschreckung vorgesehen ist), vier der Not-
fallcode gelb (mögliche Abschreckung) und 
vier der Notfallcode rot (Maßnahmen, die den 
Fang/die Tötung des Bären vorsehen) zugeteilt.   
 
Bärenfang
Im Laufe des Jahres 2025 wurde ein Bär 
gefangen. 
In der Nacht vom 23. zum 24. August 2025 
wurde  die ausgewachsene Bärin F3 (siehe Box 
12) bei einem Verkehrsunfall in der Gemeinde Spi-
azzo im Free Ranging eingefangen.  
Somit steigt die Anzahl der insgesamt seit 2006 
gefangenen Bären auf 60 (40 unterschiedliche 
Individuen:  35 weibliche, 23 männliche und zwei 
unbestimmte Tiere, da sie ohne Eingriff sofort 
wieder freigelassen wurden). Von den 60 Fang-
aktionen erfolgten 41 mithilfe von Röhrenfal-
len, elf im Free Ranging, vier mit Aldrich-
Schlingenfallen und vier von Hand (Jungbären 
des Jahres).

Grafik 9
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Box n. 12 - Die Bergung, Rehabilitation und Entlassung der Bärin F3 in 
die freie Wildbahn 

Am 23. August 2025 überfuhr ein Autofah-
rer kurz nach 23 Uhr auf der Staatsstraße SS 
239, auf der Höhe der kleinen Kirche des Hl. 
Antonius Abt in der Gemeinde Spiazzo 
Rendena, einen Bären. Nach dem heftigen 
Zusammenstoß mit dem Fahrzeug blieb das 
Tier eine Zeit lang auf der Straße liegen, ent-
fernte sich danach jedoch von der Fahr-
bahn. Die Freiwillige Feuerwehr von Spiaz-
zo war sofort an Ort und Stelle; auch zwei 
Streifen der Carabinieri sowie die Notfall-
mannschaft des Landesforstkorps trafen 
ein. Sie berichteten, dass sich der Bär in ei-
nem angrenzenden Maisfeld versteckt 
habe. Die erschwerte Sicht aufgrund des 
dichten Bewuchses hinderte das Forstper-
sonal der Notfallmannschaft und den Tier-
arzt daran, den Zustand des Tieres, dessen 
Standort zunächst nur geschätzt werden 
konnte, sicher zu beurteilen. Das Tier lag 
wenige Meter von einem Friedhof und nur 
wenige Dutzend Meter von einer stark be-
fahrenen Straße entfernt in Stadtnähe. Der 
Zustand des Bären musste zur Entschei-
dung über seine Entlassung in die freie 
Wildbahn oder alternativ über seine Ein-
schläferung überprüft werden. Mithilfe ei-
ner Drehleiter der Freiwilligen Feuerwehr 
von Tione (Foto 1) konnte das Tier sicher 
von oben beobachtet, sein Gewicht ge-
schätzt und der Schockzustand bestätigt 
werden. Danach wurde es vom Forstperso-
nal der Notfallmannschaft betäubt (Foto 2).
Es handelte sich um eine ausgewachsene 
Bärin ohne Nachwuchs, die anhand der 
genetischen Analysen als die 17 Jahre alte 
F3 identifiziert wurde. Um die Entwicklung 
ihres zum gegebenen Zeitpunkt schwer 
einzuschätzenden Gesundheitszustands 
zu beobachten und hinsichtlich einer mög-
lichen Genesung und Wiederauswilde-
rung (Foto 3), wurde der Transport der Bä-
rin in das Wildgehege von Casteller 
veranlasst.

Foto 1 - Betäubung mithilfe einer Drehleiter der 
Freiwilligen Feuerwehr (M. Zeni, Archiv des Amtes 
für Fauna - Autonome Provinz Trient) 

Foto 2 - Foto 2 – Die zum Zeitpunkt der Bergung 
betäubte Bärin (M. Zeni – Archiv des Amtes für 
Fauna - Autonome Provinz Trient)
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Nach der Unterbringung der Bärin in einer 
Höhle des Geheges zeigte sich, dass ihr Ge-
sundheitszustand ziemlich kritisch war, 
jedoch die Hoffnung bestand, das Tier wie-
der in die Freiheit entlassen zu können, 
sofern es die ersten schwierigen Stunden 
überstehen würde. In den darauffolgenden 
Tagen wurde der Tierpfleger von Casteller, 
der sich auch um den anderen dort leben-
den Bären (M49) kümmerte, mit der Nah-
rungsversorgung und der täglichen Kont-
rolle des Tieres betraut. Der 
Gesundheitszustand des Tieres wurde 
vom Tierarzt ständig überwacht. 
Innerhalb weniger Tage nahm die Bärin 
wieder regelmäßig Nahrung auf, wies je-
doch weiterhin deutliche Bewegungs-

schwierigkeiten auf, die sie daran hinder-
ten, ihr Körpergewicht auf die linke 
Hinterpfote zu verlagern. Nach den ersten 
Tagen der Absonderung in der Höhle wurde 
der Bärin auch ein kleiner Außenbereich 
für mehr Bewegungsfreiheit und zum Ba-
den in einem Becken zur Verfügung gestellt 
(Foto 4). 

Das Tierverhalten wurde zudem mithilfe 
einer Fotofalle überwacht, die es ermög-
lichte, im Laufe der Tage Verbesserungen 
der Beweglichkeit, jedoch  auch eine Ver-
schlechterung des Zustands im linken Hin-
terbein festzustellen, was eine erneute Se-
dierung des Tieres zur Untersuchung und 
Stabilisierung der Wunde erforderte. Der 
Eingriff verlief erfolgreich und der klini-
sche Zustand verbesserte sich.
F3 war insgesamt 43 Tage - vom 24. Au-
gust bis zum 6. Oktober - in Gefangen-
schaft. Nach der Betäubung und Ausstat-
tung mit Funkhalsband – dessen sie sich 
leider schon wenige Stunden nach der Frei-
lassung entledigte –sowie Ohrenmarken  
wurde die Bärin in einem abgelegenen Are-
al auf der orografisch linken Seite des Ren-
denatals, im Gebiet derselben Gemeinde, 
in der sie verletzt aufgefunden worden war, 
freigelassen (Foto. 5). Ihr Streifgebiet ist 
dank langjähriger genetischer Nachweise 
bekannt, nicht aufgrund einer bestimmten 
Verhaltensweise der Bärin, die ihr ganzes 
Leben lang scheu und ungefährlich war.
Zum Zeitpunkt der Entlassung in die freie 

Foto 3 - Die Bärin in einer Höhle des Geheges von 
Casteller. (F. Franzoi – Archiv des Amtes für Fauna 
– Autonome Provinz Trient)

Foto 4 - Die Bärin beim Baden im Becken vor der 
Höhle (P. Zanghellini – Archiv des Amtes für Fauna 
– Autonome Provinz Trient)  
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Wildbahn war der Ge-
sundheitszustand der Bä-
rin gut. Trotz des Verlusts 
des Halsbands wurde ihre 
Anwesenheit in der Folge-
zeit zunächst anhand eines 
Handyvideos und auf-
grund von Fährten im 
Schnee, die auf ein Hin-
ken hindeuteten, vermutet 
und dann am 28. Novem-
ber genetisch bestätigt.

Foto 5 - Die Freilassung der 
Bärin (R. Guadagnini, Archiv 
des Amtes für Fauna – Autono-
me Provinz Trient)

ANZ. DATUM ORT KURZE UNFALLBESCHREIBUNG UND 
-AUSGANG

GENETISCHE 
IDENTIFIZIERUNG DES 

ÜBERFAHRENEN BÄREN 

1 8 Juni 2025 Staatsstr. 44 bis, Due 
Laghi

Jungtier des Jahres, Tochter der mit 
Funkhalsband ausgestatteten Bärin F7. Verendet. F103

2 20 Juni 
2025 Staatsstr. 43, Faé, Cles Bär entfernte sich und überlebte (wurde später 

genetisch nachgewiesen). F60

3 22 Juni 
2025

Staatsstr. 237, Ponte 
Arche, Comano Terme Bär entfernte sich. Nicht identifiziert

4 23 August 
2025

Staatsstr. 239, Kirche 
des Hl. Antonius Abt, 

Spiazzo

Schwer verletztes ausgewachsenes Weibchen. 
Es wurde geborgen und nach der Pflege und 
Rehabilitation wieder in die freie Wildbahn 
entlassen (siehe Box 12). 

F3

5
25 

September 
2025

La Cros, San Lorenzo 
Dorsino

Mutmaßliches Jungtier des Jahres, das 
sich entfernte (ein weiteres Jungtier wurde 
gesichtet).

Nicht identifiziert

6
18 

November 
2025

Staatsstr. 421, 
Paludèle, 

Spormaggiore
Bär entfernte sich F102

Verkehrsunfälle mit Bären 

Verkehrsunfälle mit Bären stellen eine potenzielle 
Notsituation dar, da möglicherweise verletzte 
Bären, die sich in Straßennähe aufhalten, Ge-
fahrensituationen heraufbeschwören können. 
Aus diesem Grund sind alle Meldungen über  

Verkehrsunfälle sofort durch die Notfallmann-
schaft und die Hundestaffel zu überprüfen. Im Lau-
fe des Jahres 2025 wurden in der Provinz Trient 
sechs Verkehrsunfälle mit Bären (Tabelle 5) ver-
zeichnet, wodurch die Zahl der bisherigen Erei-
gnisse auf 80 stieg. Die in die Unfälle verwickelten 
Autofahrer trugen keine körperlichen Verletzungen 
davon. 

Tabelle 5 

BERICHT ÜBER GROSSE BEUTEGREIFER 2025

56



Aktivität der Bärenhundestaffel 
(NCCO)

Die Bärenhundestaffel (Foto 18) ist nun schon 
das neunzehnte Jahr in Folge tätig und 2025 
wurden in Verbindung mit dem Management 
großer Beutegreifer 19 Einsätze auf Landesebe-
ne durchgeführt.  Im Vergleich zum Vorjahr wurde 
ein Rückgang der Einsätze  verzeichnet (im ver-
gangenen Jahr waren es 42), was mit der geringe-
ren Anzahl von Problemfällen im Einklang steht.  
Es erfolgten fünf  Einsätze, um die Straßenbereic-
he und angrenzenden Flächen nach Wildunfällen 
zur Gewährleistung der öffentlichen Sicherheit 
und der Unversehrtheit der Personen zu räumen. 
In einem weiteren Fall war der Einsatz der Hunde 
nicht erforderlich, da das verletzte Tier sofort au-
fgespürt werden konnte und anschließend im 
Rahmen einer gezielten Rettungsaktion zur Ver-
sorgung an einen nahegelegenen Ort gebracht 
wurde. In den übrigen Fällen wurde anhand der 
vor Ort gesammelten Hinweise – auch dank der 
Fährtenarbeit der Hundestaffel – festgestellt, dass 
sich die betroffenen Tiere aus eigener Kraft entfer-

nt hatten.
Im Jahr 2025 war die Hundestaffel ferner vier Mal 
bei der Klärung des Hergangs von Men-
sch-Bär-Begegnungen im Zusammenhang mit 
Bären in städtischen oder stadtnahen Regionen 
im Einsatz. Auch in diesen Fällen erwies sich ihr 
Einsatz aufgrund des Fundes organischen Mate-
rials für die Identifizierung der beteiligten Tiere 
als nützlich.
Zur Vergrämung erfolgten im Jahr 2025 nur zwei 
Einsätze, doch in keinem der beiden kam es zum 
Kontakt mit dem Bären. Dieser Rückgang ist da-
rauf zurückzuführen, dass es im Jahr 2025 prakti-
sch keine auffälligen/zutraulichen Bären gab, auf 
die sich die Abschreckung durch die Hunde der 
Staffel üblicherweise konzentriert. 
Zu den oben beschriebenen Einsätzen kamen 
zwei Kontrollen zur Klärung der Todesumstände 
genauso vieler Bären hinzu. 
Im Laufe des Jahres 2025 wurde der Hund Scar – 
ein Westsibirischer Laika – nach Abschluss seiner 
Ausbildung Vollmitglied der Staffel.
Auch im Laufe des Jahres 2025 wurden die üblic-
hen Ausbildungsmaßnahmen fortgesetzt.

Foto 18  – Zwei Hundestaffeln in Trient anlässlich des Festes des Hl. Gualbertus, dem Schutzpatron der Förster. (C. 
Osler - Archiv des Amtes für Fauna - Autonome Provinz Trient).
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4. KOMUNIKATION

Abendveranstaltungen und Meetings 

In Tabelle 6 sind die vom Amt für Fauna im Jahr 
2025 organisierten Meetings/ Abendveranstal-

tungen angeführt.  
 Die Meetings wurden als Antwort auf die lokale 
Nachfrage nach Informationen und Gegenüb-
erstellung organisiert.

ART DATUM ORT ANZ. TEILNEHMER
Konsortium zum Schutz landwirtschaftlicher 
Erzeuger: Der Umgang mit großen 
Beutegreifern in der Autonomen Provinz 
Trient. 

07/02/2025 Malè 28

Konsortium zum Schutz landwirtschaftlicher 
Erzeuger: Der Umgang mit großen 
Beutegreifern in der Autonomen Provinz 
Trient.

20/02/2025 Tione 26

Konsortium zum Schutz landwirtschaftlicher 
Erzeuger: Der Umgang mit großen 
Beutegreifern in der Autonomen Provinz Trient 

21/02/2025 Tesero 32

Mensch-Bär-Begegnung: Verhaltensregeln. 
Tourismusverband Madonna di Campiglio. 28/02/2025 Madonna di Campiglio 6

Biologie, aktuelle Situation und Umgang mit 
großen Beutegreifern im Trentino. Schüler der 
Berufsschule ENAIP Tesero.

29/02/2025 Tesero 30

Mensch-Bär-Begegnung: Verhaltensregeln. 
Abteilung Kultur, Tourismus, Förderung und 
Sport, Amt für Schutz und Erhaltung 

26/03/2025 Trento 51

Mensch-Bär-Begegnung:  Verhaltensregeln. 
Pfadfindergruppe Arco. 03/05/2025 Trento 30

Die Rückkehr des Bären: Biologie, Geschichte, 
Management, Zusammenleben. Gruppe “Into 
the Wild - Lavis”

25/05/2025 Spormaggiore 20

Mensch-Bär-Begegnung:  Verhaltensregeln. 
Kunstgymnasium "Depero" Rovereto. 05/06/2025 Rovereto 25

Biologie und Ethologie im Zusammenhang mit 
Bären und Wölfen, Managementmaßnahmen 
und Begegnungen mit Menschen. Fachtagung 
für Tierärzte im Nationalpark Stilfserjoch

06/06/2025 Cogolo 60

Begegnungen mit großen Beutegreifern und 
Verhaltensregeln.
 4. Tagung für Bergmedizin im Trentino 

14/06/2025 San Giovanni di Fassa 25

Mensch-Bär-Begegnung:  Verhaltensregeln. 
Arbeiter des Amtes für Bergeinzugsgebiete. 03/07/2025 Trento 30

Mensch-Bär-Begegnung:  Verhaltensregeln. 
Arbeiter des Amtes für Bergeinzugsgebiete. 09/07/2025 Trento 25

Mensch-Bär-Begegnung:  Verhaltensregeln. 
Arbeiter des Amtes für Bergeinzugsgebiete. 10/07/2025 Trento 23

Bewährte Praktiken für das Zusammenleben 
mit Bären. Pfadfinderlager Bologna, Alm Malga 
Fazzon.

21/07/2025 Pellizzano 100

Tabelle 6 
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Biologie und Ethologie im Zusammenhang mit 
Braunbären. Managementmaßnahmen und 
Begegnungen mit Menschen. Nationalpark 
Stilfserjoch.

24/08/2025 Bormio 33

Informationen  zum Thema Große 
Beutegreifer. Stand des Amtes für Fauna auf 
der Messe für Zivilschutz. 

18e19/10/2025 Trento -

Zwei Begegnungen mit Bürgermeistern und 
Gemeinderäten des oberen und unteren 
Suganatals.

20/10/2025 Borgo Valsugana 180

Wald, Wildhuftiere und große Beutegreifer. 
Staatsforst von Paneveggio; Studierende der 
Forstwissenschaft der Universität Bologna

28/11/2025 Ort Paneveggio, 
Predazzo 20

Informationstafeln mit Verhaltensregeln 

Seit 2015 wurden im westlichen Trentino Infor-
mationstafeln mit den Verhaltensregeln, die in 
Gebieten mit Braunbärenvorkommen zu be-
achten sind, aufgestellt. In den letzten Jahren 
wurde diese Beschilderung erneuert, um sie an 
die neuesten Richtlinien anzupassen, mit den in-
ternational geltenden Standards zu vereinheitli-
chen und wirksamer zu gestalten. Alle Informa-
tionen auf den Schildern sind zweisprachig 
(Italienisch-Englisch) angegeben, die einheitliche 
Notrufnummer wurde aktualisiert und ein 
QR-Code ermöglicht es, die Verhaltensregeln ein-
zusehen, die in Gebieten mit Braunbärenpräsenz 
zu beachten sind. Mit den neuen gestalterischen 
Konzepten hingegen, die sich an im Ausland berei-
ts üblichen Lösungen orientieren, wie beispiel-
sweise schwarzer Text auf gelbem Hintergrund 
und vereinfachte Grafik, soll die Aufmerksamkeit 
besonders auf sich gelenkt und die Botschaft bes-
ser vermittelt werden. 
Bislang gibt es drei Arten von Bärenschildern, die 
mittlerweile im Gebiet relativ flächendeckend ver-
teilt sind. Die erste Art, d.h. Schilder mittlerer 
Größe, ersetzte die seit 2015 aufgestellten Tafeln. 
Zwischen dem Austausch der alten Schilder sowie 
deren Platzierung an neuen Standorten beläuft 
sich die Gesamtzahl der Hinweise im Gebiet auf 
etwa 650 (Foto 19). Die Anbringung dieser Tafeln 
erfolgte durch das Landesforstkorps, das auch 
für die Kontrolle und den Austausch derselben 
im Falle von Diebstahl oder Manipulation zuständ-
ig ist (bis heute wurden etwa 30% der Schilder 
mindestens einmal entfernt oder beschädigt 
bzw. unbefugt verändert, wobei an ein und dem-
selben Standort maximal fünf aufe inanderfolgen-

de Vorfälle verzeichnet wurden).
Die zweite Art besteht aus größeren Schildern 
(190x80 cm) und verfolgt den Zweck, den zahlrei-
chen Touristen an strategischen Stellen Informa-
tionen zu erteilen, wie beispielsweise auf Par-
kplätzen, die den Ausgangspunkt der 
meistbesuchten Wanderrouten bilden. Die Anzahl 
dieser Schilder, die von den Mitarbeitern des Am-
tes für Arbeitsförderung und ökologische Au-
fwertung (SOVA) zwischen Herbst 2024 und Som-
mer 2025 aufgestellt wurden, beträgt 85 (Foto 20). 
Schließlich ist noch eine dritte Art von kleineren 
Schildern vorgesehen, die für das Wanderwege-
netz bestimmt sind. Der Trentiner Alpenverein  
SAT übernimmt in Abstimmung mit dem Amt für 
Fauna die Organisation der Schilderaufstellung 
dank des Engagements  der Freiwilligen der pro-
vinzbezogenen Sektionen im westlichen Trentino. 
Nur die ersten 200 Tafeln wurden 2025 an Pfo-
sten des Trentiner

Foto 19 - Schild mittlerer Größe, das auf die Bärenp-
räsenz hinweist (M. Zeni – Archiv des Amtes für Fauna 
– Autonome Provinz Trient)F
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Foto 20 - Eine japanische Filmcrew filmt ein Schild zum Hinweis auf die Bärenpräsenz im Skigebiet Paganella. In 
der warmen Jahreszeit ist das Gebiet bei Touristen, Wanderern und Downhill-Mountainbikern sehr beliebt (M. 
Zeni – Archiv des Amtes für Fauna – Autonome Provinz Trient)

Pressemitteilungen und Anfragen 

Mit der Unterstützung des Presseamtes wurden 52 
Pressemitteilungen erstellt, davon 25 zum The-
ma Bär, dreizehn zum Wolf, drei zum Goldscha-
kal und elf zu den großen Beutegreifern im Allge-
meinen.

An den Landtag wurden nur drei gezielte Anfra-
gen zum Thema Große Beutegreifer gestellt: zwei 
zum Bären und eine zum Wolf. 

Beratungsrunde über Große 
Beutegreifer

Die Beratungsrunde über Große Beutegreifer 
wurde von der Landesregierung mit Beschluss Nr. 
794 vom 31. Mai 2024 eingeführt. Sie wird vom für 
das Management großer Beutegreifer zuständigen 
Landesrat geleitet und setzt sich aus Vertretern 
des Rates der örtlichen Gebietskörperschaften, des 
Naturparks Adamello Brenta, der Umwelt- und Ja-
gdverbände, der Wirtschaftskategorien und Touri-
smusverbände zusammen.  Für die Erörterung von 
Themen rund um den Wolf wird sie durch weitere 
Vertreter des Rates der örtlichen Gebietskörpers-
chaften und des Naturparks Paneveggio Pale di S. 
Martino ergänzt. 
Die Beratungsrunden traten dreimal zusammen, 
am 20. Februar, am 20. Mai und am 16. Septem-
ber 2025.
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stehend folgt eine Zusammenfassung der Veran-
staltungen:
18.02. Abendveranstaltung: Bärenbiographie. 
Geschichte der Wiederansiedlung in den Alpen; Al-
penverein Vicenza (in Zusammenarbeit mit der 
Gruppe Große Beutegreifer des Italienischen Al-
penvereins durchgeführte Aktivität).
12.03. – Vorführung des Films „Wildlebende Lu-
chse” und Moderation der anschließenden Diskus-
sion im Kino Modena in Trento (in Zusammenar-
beit mit der Gruppe Große Beutegreifer des 
Italienischen Alpenvereins sowie mit „Coesistenza 
Festival“ („Koexistenz-Festival“) durchgeführte 
Aktivität);	
21.06. –Vorstellung des Berichts über Große Beu-
tegreifer 2024, in Zusammenarbeit mit dem Tren-
tiner WWF und dem Verein “Io non ho paura del 
lupo “ („Ich habe keine Angst vor dem Wolf “); 
03.07. - Abendveranstaltung “Der Mensch und die 
großen Beutegreifer der Alpen” im Rahmen der 
Initiative “Ritmo dei passi” („Rhythmus der Schrit-
te“) (www.ritmodeipassi.it), die in Zusammenar-
beit mit der Sektion von Fondo des Trentiner Al-
penvereins und der italienischen Katholischen 
Pfadfinderorganisation der Region Trentino-Süd-
tirol  organisiert wurde (Aktivität, die  in Zusamme-
narbeit mit der Gruppe Große Beutegreifer des 
Italienischen Alpenvereins durchgeführt wurde) 
14.07. – Vortrag über Große Beutegreifer im Rah-
men des von der Nationalen Vereinigung der Al-
pini in Viote del Monte Bondone organisierten 
Schulcamps; 

28.07. – Vorführung des Films “Wild-
lebende Luchse” und Moderation 
der anschließenden Diskussion im 
Rahmen der Bergwoche des Trenti-
ner Alpenvereins von Ledro.
Weitere Veranstaltungen:
09.07. – Begleitung bei der Wande-
rung “Aspettando il Coesistenza Fe-
stival” („In Erwartung des Koexisten-
z-Festivals“) in Zusammen-arbeit mit 
dem Ökomuseum Vanoi; 
Vom 05.09. bis zum 07.09. – Coesi-
stenza Festival (Koexistenz-Festi-
val) im Canali-Tal (mit der Unter-
stützung und unter  der 
Schirmherrschaft des Trentiner Al-
penvereins).

Vom Trentiner Alpenverein 
SAT (Kommission zum 
Schutz der Berggebiete) 
durchgeführte Informations- und 
Umwelterziehungsaktivitäten zum 
Thema Große Beutegreifer 

Von der Kommission zum 
Schutz der Berggebiete (TAM) 
des Trentiner Alpenvereins 

Bei den im Jahr 2025 erfolgten Informationsveran-
staltungen lag der Fokus vor allem auf den Themen 
rund um das verantwortungsbewusste Verhal-
ten in der Bergwelt und den Bergtourismus, wo-
bei die Informationen auf unterschiedliche Weise 
übermittelt wurden. Vor allem auf Antrag der 
Sektionen gab es auch Termine zum Thema Große 
Beutegreifer sowie die Teilnahme an einigen Ve-
ranstaltungen zum einschlägigen  Thema. Nach-
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5. SCHULUNG

ART DATUM ORT ANZ. TEILNEHMER
Verwaltung der Schutzvorrichtungen: für die 
Verantwortlichen für Prävention 12/02/2025 Trient 20

Schulungen für die Mitarbeiter der Bezirksämter für 
Forstwirtschaft (U.D.F.)  04/03/2025 Pergine 15

Schulungen für das Forstpersonal der Bezirksämter 06/03/2025 Malè 25
Schulungen für das Forstpersonal der Bezirksämter 11/03/2025 Cavalese 20
Schulungen für das Forstpersonal der Bezirksämter 13/03/2025 Tione 12
Schulungen für das Forstpersonal der Bezirksämter 18/03/2025 Trient 35
Schulung für Gutachter zur Bewertung von Schäden 
durch große Beutegreifer 02/04/2025 Trient 15

Mensch-Bär-Begegnungen: Verhaltensregeln. Schulung 
für Mitarbeiter der Seilbahnen in Folgarida Marilleva. 05/06/2025 Folgarida 90

Schulung für Forstaufseher 11/09/2025 Malè 30
Schulung für Forstaufseher 02/10/2025 Tione 28
Schulung für Forstaufseher 16/10/2025 Rovereto 30
Schulung für Forstaufseher 28/10/2025 Cavalese 25
Schulung für Forstaufseher 04/11/2025 Trient 28
Schulung für Forstaufseher 20/11/2025 Borgo Valsugana 27
Schulung für die Spezialeinheit der Carabinieri für Wald-, 
Umwelt- und Naturschutz, für die Polizei sowie Tierärzte 
der Provinz Brescia

24/11/2025 Brescia 90

Schulung für Berg- und Wanderführer im Trentino 24 November 2025 Lavis 60

Der richtige Umgang mit großen Beutegreifern ist 
unzertrennlich mit der Verfügbarkeit von speziell 
geschultem und ausreichend vorbereitetem Per-
sonal verbunden, um eventuelle technische und 
sonstige Probleme bei der Tätigkeit im Feld zu 
bewältigen, insbesondere im Hinblick auf Notfal-
lmanagement, Schadensvergütung und Monito-
ring. 

Die Schulung ist eines der sechs Aktionsprogram-
me gemäß dem genannten Beschluss der Lan-
desregierung Nr. 1988 vom 9. August 2002.
Im Laufe der Zeit wurden nach und nach auch ex-
terne Mitarbeiter der Landesverwaltung in die 
Schulung einbezogen.
Im Jahre 2025 wurden folgende Schulungen dur-
chgeführt: (Tabelle 7)

Foto 21 - Schulung des Forstperso-
nals der Autonomen Provinz Trient 
in der Forstbaumschule von Castel-
ler, Trient. (M. Zeni – Archiv des 
Amtes für Fauna – Autonome Pro-
vinz Trient)

Tabelle 7
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6. LANDESÜBERSCHREITENDE UND 
INTERNATIONALE ZUSAMMENARBEIT

Beim Umgang mit Tierarten, die sich durch große 
Mobilität auszeichnen, wie Braunbär, Wolf und Lu-
chs, kommt der Zusammenarbeit mit benachbar-
ten Regionen und Staaten eine strategische Be-
deutung zu. Daher wurden die bereits vor 
geraumer Zeit geknüpften Beziehungen zu ande-
ren Staaten und Regionen gestärkt und gefestigt. 
Die überregionale und internationale Zusam-
menarbeit ist eines der sechs Aktionsprogram-
me, die in dem genannten Beschluss der Lan-
desregierung Nr. 1988 vom 9. August 2002 
vorgesehen sind.

Die Plattform Große Beutegreifer der 
Alpenkonvention 

Im Jahr 2025 wurden die Aktivitäten der 2009 ein-
gerichteten Plattform Große Beutegreifer der 
Alpenkonvention (WISO) fortgesetzt, an der – im 
Rahmen der italienischen Delegation – auch die 
Autonome Provinz Trient teilnimmt. 2025 führte 
Slowenien, bzw. das dortige Amt für Forstwirt-
schaft, den Vorsitz in der Plattform. Die Plattform 
tagte per Videokonferenz am 18. Juni 2025 und 
in Augsburg (D) am 5. und 6. November 2025. 

Die Arbeitsgemeinschaft Arge Alp

Auch im Rahmen der Arge Alp setzten die 10 Al-
penregionen 2025 die Aktivitäten zum Austausch 
von Daten und Managementmethoden im Zusam-
menhang mit großen Beutegreifern fort. Während 
des Vorsitzes der Autonomen Provinz Trient nahm 

die Provinz am 24. Oktober 2025 die Resolution 
„Strategien zur koordinierten Durchführung 
des Monitorings, des Schadens- und Notfallma-
nagements sowie der Kommunikation im Zu-
sammenhang mit großen Beutegreifern“ an, 
wodurch unter anderem ein Großteil der Maßn-
ahmen zum Umgang mit dem Wolf, der bereits in 
der Arbeitsgemeinschaft zwischen den Mitglie-
dern abgestimmt worden war, nun auch auf den 
Bären ausgeweitet wurde.

Aktivitäten im Rahmen der  Large 
Carnivores initiative for Europe 
(L.C.I.E.), der International Bear 
Association (I.B.A.) und der
„Bear Specialist Group” der Welt-   
naturschutzunion (I.U.C.N.)

Mitarbeiter der Landesverwaltung nahmen auch 
im Jahr 2025 an den Aktivitäten der LCIE ( am 23.  
April 2025 per Videokonferenz und vom 10. bis 
zum 13. November in Salonicco (GR)) und der 
Bear Specialist Group der IUCN teil. 
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Weitere Anlässe zur 
landesüberschreitenden 
Zusammenarbeit 

Teilnahme als Gäste an der Abschlusstagung des 
Projekts Life ARCPROM “Improving human-be-
ar coexistence in 4 National Parks of South Eu-
rope”, die vom 25. bis zum 27. Februar 2025  in 
Larissa in Griechenland stattfand. 
Besuch einer koreanischen Delegation (Natio-
nalparkverwaltung Südkoreas), die sich mit dem 
Management des asiatischen Schwarzbären be-
fasst und vom 2. bis zum 5. September 2025 in 
Trient verweilte. 

Teilnahme als Gäste vom 5. bis zum 10. Oktober 
2025 am 7th International Human-Bear Conflict 
Workshop in Kalispell, Montana, USA (Foto 22).
 
Jährliches Treffen mit den Kollegen des National-
parks Abruzzen, Latium und Molise, das vom 
17. bis zum 19. November 2025 in Pe-scasseroli 
(AQ) stattfand.

Foto 22 - 7th International Human-Bear Conflict Workshop, Kalispell, Montana, USA. (E. Graham – Archiv des Am-
tes für Fauna - Autonome Provinz Trient)
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7. ZUSAMMENFASSUNG

•	 Aktuelle Situation des Bären: 2025 wurden 13 
Würfe mit 25 Jungtieren verzeichnet. Vier Ex-
emplare wurden tot aufgefunden: zwei wurden 
illegal getötet, ein Jungtier des Jahres wurde 
überfahren, das vierte fiel wahrscheinlich der 
Wilderei zum Opfer.  Populationsschätzung bis 
2025: 118 Exemplare, Jungtiere des Jahres 
nicht mitberechnet (Konfidenzintervall 99-
141).

•	 Entwicklungstrend - Bär: Zuwachs bis 2023, 
weitgehende Stabilität oder leichtes Wachs-
tum im letzten Zweijahreszeitraum. 

•	 Verbreitung der Bären: Einzelne Männchen in 
einem ausgedehnten Gebiet (19.375 km2) vom 
Piemont bis nach Friaul-Julisch Venetien, von 
den lombardischen Voralpen bis nach Nordtirol. 
Weibliche Tiere in einem 2.805 km2 großen Ge-
biet; ihre Verbreitung nahm in den letzten Jah-
ren kontinuierlich zu.  

•	 Inzuchtgrad: steigend (wie erwartet), erreicht 
jedoch keine kritischen Werte.

•	 Aktuelle Situation des Wolfes: Präsenz von ge-
schätzt 22 Rudeln, mindestens 20 mit Nach-
wuchs im Jahr 2025; 27 Wölfe wurden tot auf-
gefunden, zwölf davon aufgrund von 
Verkehrsunfällen, drei wahrscheinlich infolge 
von Wildunfällen, einer wurde aus Manage-
mentgründen getötet, vier starben eines natür-
lichen Todes und bei sieben war die Todesursa-
che unbekannt. Die Population scheint im 
Vergleich zu 2024 einen Rückgang zu verzeich-
nen. Weitere räumliche Ausdehnung. 

•	 Verbreitung der Wölfe: zwölf Rudel im 
östlichen und zehn im westlichen Trentino.  
Im süd-westlichen Trentino verkleinert sich das 
Gebiet, in dem bislang keine Rudel nachgewie-
sen wurden. Im Vergleich zu 2024 fehlen vier 
Rudel, die sich an den nördlichen Grenzen der 
Provinz aufhielten.

•	 Riss/Verzehr von Wildtieren durch Wölfe: 
2025 wurden 487 Beutetiere/Fälle von Wildtier-
verzehr entdeckt (245 Rehe, 180 Hirsche, 47 
Gämsen, neun Mufflons, sechs sonstige).   

•	 Aktuelle Situation des Luchses: 2025 wurde im 

Trentino kein Exemplar gemeldet. Letzter gesi-
cherter Nachweis im Frühling 2022.

•	 Aktuelle Situation des Goldschakals: wahr-
scheinlich zunehmende Präsenz und Verbrei-
tung über den Großteil des Landes. Die Anzahl 
der nachgewiesenen fortpflanzungsfähigen 
Paare beläuft sich auf vier (in der Gemeinde Vil-
le di Fiemme im Fleimstal, im Raum Fiavè/Lo-
maso, in der Gemeinde Arco sowie in der Ge-
meinde Madruzzo).

•	 Bärenschäden: 127 Fälle mit Entschädigungen 
in Höhe von rund 91.000 € (14% Bienenzucht, 
45% Landwirtschaft, 18% Viehzucht, 23% sons-
tige Bestände).

•	 Wolfschäden: 155 Fälle mit Entschädigungen 
in Höhe von rund 135.000 € (nur an die Vieh-
zucht).

•	 Anzahl der gerissenen Nutztiere (Risse, Ver-
letzungen oder unauffindbare Tiere): 478, 
438 davon durch Wölfe und 40 durch Bären. Von 
Bären erbeutet wurden weitere 136 Kleintiere 
(Hühner und Kaninchen).

•	 Trend der durch große Beutegreifer verursach-
ten Schäden: Sinkend für Bären in den letzten 
fünf Jahren trotz des Populationszuwachses, 
weitgehend stabil für Wölfe. 

•	 Schutzvorrichtungen: 155 verteilte bzw. finan-
zierte neue Vorrichtungen (Elektrozäune). Die 
entsprechende Investition liegt bei 98.150 €.

•	 Herdenschutzhunde: Drei neue Hunde wur-
den finanziert,  die entsprechende Investition 
beträgt 2.120 €. Insgesamt erfolgte bislang die 
Finanzierung von 102 Hunden durch die Auto-
nome Provinz Trient. Zusätzliche Informations-
tafeln wurden zur Verfügung gestellt.

•	 Unterstützung für die Viehzucht: 30 Almen 
wurden von den Verantwortlichen für Präventi-
on direkt betreut, elf Wohnboxen wurden hub-
schraubergestützt für die Sommersaison in die 
Berge befördert und drei weitere ortsgebun-
dene Unterkünfte für Hirten wurden errichtet/
saniert.  Ihre Gesamtanzahl beläuft sich bis 
dato auf zwölf.

•	 Bärensichere Abfallcontainer: Die Umsetzung 
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des Landesplans zum Schutz der Siedlungsab-
fall-Sammelsysteme vor Übergriffen durch gro-
ße Beutegreifer wurde 2025 planmäßig fortge-
setzt, wodurch bis Ende 2026 im westlichen 
Trentino folgende Strukturen zur Verfügung ste-
hen werden: 46 aus insgesamt 250 teilversenk-
ten Containern bestehende  Abfallsammel-
stellen,   342 Bärenabwehrvorrichtungen für 
organische Abfälle, drei bärensichere Abgabe-
stellen für Berghütten und eine bärensichere 
Wertstoffsammelstelle.

•	 Problemfälle. Bär: Kein den Tatbeständen 13 
bis 18 des Pacobace-Plans  entsprechender 
Fall (mit der Notwendigkeit, das Exemplar zu 
entfernen). 
Wolf: ein rechtmäßig erlegtes Exemplar (das 
erste in Trentino, das zweite in Italien) bei der 
Kontrolle eines besonders schädlichen Rudels 
in Lessinien.

•	 Aktivitäten der Notfallmannschaft am Bären: 
18 Einsätze (alle im Zusammenhang mit Bä-
ren). 

•	 Bärenfänge: Es erfolgte ein Fang, jener der Bärin 
F3, die von einem Fahrzeug überfahren worden 
war. 

•	 Verkehrsunfälle in sechs waren Bären verwi-
ckelt (die Tiere entfernten sich, mit Ausnahme 
eines Jungtiers des Jahres, das verendete, so-
wie des ausgewachsenen Weibchens F3, das 
verletzt, in Casteller versorgt und wieder in die 
freie Wildbahn entlassen wurde). Zwölf tödli-
che Verkehrsunfälle von Wölfen. Die Passagie-
re blieben stets unverletzt.

•	 Bärenhundestaffel: Es erfolgten 19 Einsätze, 
fünf davon zur Räumung der Stellen, an denen 
sich Wildunfälle mit Bären ereignet hatten, vier 
zur Suche organischer Proben sowie an Orten, 
an denen eine Mensch-Bär-Begegnung stattge-
funden hatte, zwei zu  Vergrämungsaktionen, 
zwei zur Klärung der Todesursache bei tot auf-
gefundenen Bären und   sechs für andere Zwe-
cke.

•	 Kommunikation: 18 Abendveranstaltungen 
für die Öffentlichkeit, 52 Pressemitteilungen 
(25 zum Thema Bär, 13 zum Wolf, drei zum 
Goldschakal, elf zu den großen Beutegreifern 
im Allgemeinen). Beantwortung von drei An-
fragen an den Landtag (zwei zum Thema Bär, 
eine zum Wolf); Erstellung von neuem Informa-

tionsmaterial (verschiedene Brochüren, Arti-
kel); Aktivitäten des Trentiner Alpenvereins SAT. 
In der Provinz wurden 85 große, etwa 650 mit-
telgroße und ungefähr 200 kleine 
Bärenschilder aufgestellt und/oder verwaltet.

•	 Mitarbeiterschulung: Es fanden 16 verschie-
dene Veranstaltungen/Treffen für insgesamt 
über 500 beteiligte Subjekte statt.

•	 Landesübergreifende und internationale Zu-
sammenarbeit: Fortsetzung der Aktivitäten im 
Rahmen der Alpenkonvention (Plattform für 
Große Beutegreifer) sowie der Arge Alp. Weitere 
Aktivitäten im Rahmen der LCIE (Large Carnivo-
re Initiative for Europe) und der Bear Specialist 
Group der IUCN. 
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